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Der Abſchluß des Falles Leiſt. 
Als im Oktober vorigen Jahres die Verhand- 
lungen gegen den Exkanzler Leiſt den uner- 
warteten Abſchluß fanden, daß der Gerichtshof 
gegen den Angeklagten nur auf „Derſetzung in ein 
anderes Amt unter Derminderung des Dienftein- 
kommens um ein Fünftel“, alſo im weſentlichen 
auf eine Geldſtrafe erkannte, konnten die weiteſten 
Bolkskreife das Urtheil nicht verſtehen. Der Der- 
gleich der beiden Thatſachen war gar nicht abzu- 
weiſen, daß der Urheber jener ſehr bedauerlichen 
Dorfälle im Amte blieb, während der Aufdecker 
derſelben, Dr. Ballentin, aus dem Reichs dienſte 
ſcheiden mußte. Es ſchien, daß in der Verhand- 
lung eine Anzahl Umftände als nebenſächlich be- 
trachtet wurden, die eine andere Kuffaſſung als 
bochwichtig anſehen mußte. Es war offenbar 
nicht genügend in Betracht gezogen worden, daß 
der Schuldige damals der erſte Beamte in 
Kamerun, der Vertreter des Kaiſers war. Es war 
als Entſchuldigungsgrund angeſehen worden, daß 
in den Colonien eine „axe Moral“ herrſchte. Man 
hatte bis dahin gemeint, das Weſen der joge- 
nannten Culturmiſſion beſtehe nicht darin, daß 
wir die Sitten der Wilden, ſondern die Wilden 
unſere Sitten annehmen. Die „Cultur“, welche 
wir den Wilden bringen, darf nicht jene Fin-de- 
siecle-Civiliſation fein, die uns in den fran- 
zöſiſchen „Sitten“ -Stünen gepredigt wird, ſonſt 
wäre es für die Wilden beſſer, auf unſere Eultur- 
wohlthaten zu verzichten oder am Ende gar die 
Cutturmiſſion uns gegenüber zu übernehmen. 

Diefe Gründe und Erwägungen, welche das 
erſte Urtheil gegen Leiſt als ein unverhältniß⸗ 
mäßig mildes erſcheinen ließen, haben bei der 
zweiten Derhandlung eine beſſere und wirkſamere 
Beleuchtung erhalten. Der Gerichtshof hat die 
Handlungen des Angeklagten als fo verwerflich, 
feine Schädigung der deutſchen Intereſſen, des 
deutſchen Namens als ſo erheblich angeſehen, daß 
er ihm unter Aufhebung des erſten Urtheils die 
höchſte Strafe, die Dien entlafjung, allerdings 
unter Belaſſung der Hälfte der geſetzlichen 
Penſion auf drei Jahre, Zurlaftlegung 
Der Ko es fahrens 
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erledigt, nicht aber das, 
von Anfang an das große allgemeine Intereſſe 
verlieh. dieſes Intereſſe it ein doppeltes, ein 
humanitäres und ein colonialpolitiſches. 
der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, der 
Legationsrath im auswärtigen Amt Roſe erklärte: 
„Das Auswärtige Amt hat keineswegs Neger- 
philo - Abſichten, es will nur die Prügelſtrafe 
ſoweit als möglich vermeiden und bei Weibern 
nur im äußerſten Falle angewendet wiſſen.“ 
Wenn man nun auch von der Regierung nicht 
„Negerphilo-Abſichten“ verlangen wird, jo muß 
doch gefordert werden, daß in den Colonien nicht 
geradezu der Menſchlichkeit Hohn geſprochen wird. 
Man macht den arabiſchen Sklavenhändlern Vor- 
würfe wegen der Behandlung der gefangenen 
Schwarzen. Antiſklaverei- Expeditionen werden 
mit ſchweren Geldmitteln organiſirt, und doch iſt 
die mohammedaniſche und die Neger-Ghlaverei 
foft ein mildes Jamilienverhältniß gegenüber 
den Dingen zu nennen, die der Prozeß Leiſt in 
unferen Colonien enthüllt hat. Wenn der Fall 
Leift dazu Anlaß giebt, daß in dieſen ſchreienden 
Mißſtänden Wandel gejhafjen wird, dann wird 
dieſem wenigſtens eine günſtige Seite abgewonnen 
werden können. f . 
Aber nicht minder groß iſt das Intereſſe, mit 
dem der Colonialpoſitiner jene Vorgänge be- 


(Nachdruck verboten.) 
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die Mufik begann wieder. die Paare ver- 
ließen den Soupfrſaal. Aitin machte Georg ein 
Zeichen, daß ſie ſich anzuſchließen wünſche. Sie 
fühlte ſich unbehaglich unter dem Blick des Malers. 

Georg ergriff mit Eifer die Gelegenheit, gefällig 
zu ſein, und reichte Kitty ſeinen Arm. 

Er mußte dicht an dem Maler vorbei. Kittn 
empfand ein eigenthümliches Angſtgefühl, ſie 
blickte zu Boden und drängte ihren Begleiter 
möglichſt raſch vorbei. Doch der junge Mann trat 
ihnen förmlich in den Weg. 

„Herr Baron, darf ich Sie bitten, mich der 
Gomtefje vorzuſtellen?“ 

Es lag etwas in feinem Weſen, was eine 
brüske, ſichtlich in der Abſicht Georgs liegende 
Abmeifung unmöglich machte — etwas Ueber- 
legenes, Zwingendes. 

Mahowsky bat Kitty um eine Tour. Dieſe 
Kühnheit imponirte ihr. Obwohl fie es für höchſt 
unpaſſend hielt, mit einem Maler zu tanzen, 
konnte fie feine Bitte doch nicht abſchlagen. Alles 
Abſonderliche reizte ſie, und abſonderlich war der 
Menſch, anders wie alle. Georg war ſtarr und 
übergab ſeine Dame mit einer ärgerlichen Bereit- 
willigkeit. 

Als ſie ihren Arm in den ſeinen legte, bereute 
Kitty faſt ihr Unternehmen — es war ihr noch 
nie ſo unbehaglich. 

„Ich muß mich entſchuldigen, Gräfin“, begann 
ber Maler. „Ich beobachteie Sie vorhin auf eine 


Abholeſtellen und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des 


räumen ſei. 


trachten muß. Hat doch der Regierungsvertreter 
ſelbſt erklärt: 

„Die Thaten des Angeſchuldigten erregten an 
der ganzen weſtafrikaniſchen Küſte großes 
Kergerniß, es wurde auf allen engliſchen 
Factoreien mit Schadenfreude über dieſe Bor- 
gänge, die von dem erſten Beamten des 
deuiſchen Schutzgebietes ausgingen, geſprochen. 
Wenn die deutiſche Colonialregierung laxere 
Sitten im deutſchen Schutzgebiete an wollte, 
jo dürften die Erfolge der Colonifation ſich 
ſehr bald auf ein Minimum reduciren.“ 

Das ſind Worte, die hoffentlich beherzigt 
werden. Aber freilich, die Dinge, von denen wir 
ſchaudernd vernommen haben, ſind doch nur der 
Ausfluß eines ganzen Gnfitems, das mit den 
Worten Aſſeſſorismus und Militarismus zu 
kennzeichnen iſt. Kein Geringerer als Fürſt 
Bismarck hat es in den jüngften Tagen wieder 
beklagt, daß man in den Colonien nicht 
den praktiſchen erfahrenen Leuten, gleichviel, 
aus welchem Berufe, den Vortritt laſſe, 
daß man beiſpielsweiſe das kaufmänniſche 
Element mit feinem erfahrenen Blick völlig 
verdrängt habe. Die Folgen jener bureaukrati- 
ſchen Politik machen ſich eben allenthalben zu 
unſeren Ungunſten geltend. Wann wird hierin 
ein Umſchwung eintreten? Wann wird man 
aufhören, unſere Colonien zum Schauplaß der 
Carrieren junger europamüder Leute zu machen, 
die als Befähigungsnachweis nichts als vor⸗ 
ſchriftsmäßig vollbrachte Prüfungen bei 
führen? In unſere Colonien gehören, ſollen 


nicht all die dafür gebrachten Opfer völlig zweck 


los fein, erfahrene gereifte Männer, Leute, die 
Geduld beſitzen, die ſich in die Anſchauungen 
fremder Völker zu verſetzen verſtehen, die im 
Schwarzen denſeiden Menſchen ſehen wie im 
Meißen und die nicht verlangen, daß der Wilde 
innerhalb 24 Stunden in Folge obrigkeitlichen 
Erlaſſes ſeine alte Haut ausziehen und in die des 
cioilifieten, fteuerzahlenden, Ruhe als die 2 
Per ha anſehenden deutſchen Staatsbürg 
üpfe ; 
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Die letzte ordentliche preußiſche Generalſyne 
hatte den Antrag angenommen, daß den R 
lichen Organen ein Mitwirkungstecht bei der 
Beſetzung der theologiſchen Lehrſtühle einzu⸗ 
Es beftand die Abſicht, dieſe ortho- 
doxe Forderung auf der vorjährigen außer- 
ordentlichen Generalſynode zu wiederholen, und 
zwar war der poſitive Profeſſor Sieffert in Bonn 
bereits mit dem Referat hierüber betraut worden. 
Dieſer Plan wurde jedoch ſchließlich zu Gunſten 
des bekannten Agenden-Compromiſſes zwiſchen 
dem Kirchenregiment und den poſitiven Mehrheits- 
parteienaufgegeben.Umfoeifriger betreibt die Ortho- 
dorie jetzt die Propaganda für den ſog. Profeſſoren⸗ 
antrag. die bekannten Vorträge der Bonner 
Profeſſoren D. Grafe und D. Meinhold, die der 
neueren Kritik die denkbar beſcheidenſten Zu⸗ 
geſtändniſſe gemacht haben, und faſt ſchwächlich 
und zaghaft in ihrer rückſichtsvollen Darſtellung 
erſcheinen, wurden dazu mißbraucht, um eine 
künſtliche Erregung in den unaufgeklärten Ge- 
meinden des Wupperthales und der Ravens- 
berger Gegend hervorzurufen und ſodann einen 
allgemeinen Entrüſtungsſturm zu arrangiren. Zum 
8. Mai ſoll nun die ganze Armee der Con- 
feſſionellen und Poſttiv-unirten mobil gemacht 
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werden zu einem Gturmlauf gegen die nächſte 


Generalſunode. die verbündeten Poſitiven er- 
laſſen jetzt eine öffentliche Einladung zu dieſer 
Derſammlung. 

„In weiten Kreiſen unſeres chriſtlichen Volkes“, 
jo ſchreiben fie, „iſt eine tiefgehende Beun- 
ruhigung dadurch entſtanden, daß in unſeren 
theologiſchen Jacultäten vielfach die Autorität 
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höchſt unpaſſende Weiſe und es entging mir nicht. 


daß Sie ſich rerletzt fühlten.“ 

„Und womit ler Sie ſich denn ent- 
ſchuldigen?“ entgegnete Kitty. Di 
„Mit meinem Berufe, Gräfin. Sie boten 


einen Anblick, der mich in dieſer farbloſen Oede 
ringsum bannte. 

„Eine jarblofe Dede nennen Sie das? Und ich 
bekomme Kopfweh von all der Farbe.“ 

„Das glaube ich Ihnen! Gehen Sie nur dieſe 
blaue Stange vor uns mit dem mörderiſchen 
rothen Streif, der mir die Kehle zuſchnürt⸗ und 
neben ihm das ſtechende grüne Kleid! Wie hann 
der Mann 5 5 

„Generalmajor Graf P...“ flüsterte Kitin, 
überrraſcht von dem ungewohnten Sprechen ihres 
Begleiters. 6 . 

„So!“ erwiderte dieſer kurz. „Das iſt es ja, 
was fo ſchmerzt, dieſe Brutalität der Farbe und 
mitten darin ein mit feinſtem Geſchmack ab- 
getöntes, tadelloſes Bild, wie Gräfin, mit Meiſter - 
band geſchafſen — ich mußte Sie anfehen, Sie 
bewundern.“ 

Die ganze Art des Ausdrucks, der Anſchauung, 
war Kitty völlig fremd. Dieſer ihr unbegreifliche 
Sinn für Farbe, dieſe intenſive Wirkung derſelben 
auf einen Mann. das war eine ſpontane 
Huldigung ihrer Schönheit, wie ſie ihr bisher 
noch nicht zu Theil wurde, 
ſchalen Bewunderung Georgs denken. Groß- 
artig! Paff! 

„Sie ſprechen ja wie der Beſitzer eines Node 
magazins!“ ſagte ſie dennoch ſpöttiſch. 

„Sie malen nicht?“ fragte Makowsku. 

„Wie kommen Sie auf bieje Idee! 


Mittwoch. 10. 


In- und gus landes angenommen. Preis pro Quartal 
bezogen 2,25 Mk., mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten“ 3,50 Mk., durch die Poſt bezog 
Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt. — Die 


und fie mußte der 


April. 


> 


„Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mat mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Haupt-Expedition. Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
ohne „Handelsblatt und landwirthſch. Nachrichten““ 2 Mk., durch die Poſt 
en 3.75 M. — Inferate koſten für die ſieben-geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile 
„Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


der heiligenSchrift, unſerer alleinigen Glaubens- 
norm, untergraben und der äußere Beſtand 
unſerer evangeliſchen Kirche durch die negative 
moderne Theologie in hohem Maße gefährdet 
wird. Daraus erwächſt allen, denen das Wohl 
unſerer Kirche am Herzen liegt, die Pflicht, 
gemeinſam und öffentlich zu dieſem ſchreienden 
Nothftand Stellung zu nehmen. Deshalb ſind 
wir übereingehommen, auf den 8. Mai, den 
alten Bußtag, eine allgemeine landeskirchliche 
Berfammlung nach Berlin einzuberufen, zu der 
wir alle Geſinnungsgenoſſen hiermit einladen. 
Als zu behandelnde Gegenſtände find in Aus- 
ſicht genommen: 1. der Staat und die theo⸗ 
logiſchen Facultäten. 2. Die Kirche und die 
theologiſchen Facultäten. 3. Die Theologie und 
die theologiſchen Facultäten. 4. Das Volk und 
die theologifhen Facultäten.“ 

Dieſe Einladung trägt nicht weniger als 455 
Unterſchriften aus allen Theilen der preußiſchen 
Landeskirche. Don Generaljuperintendenten haben 
zwei unterzeichnet: Baur in Coblenz und Braun 
in Berlin, von Hofpredigern Wendlland in Potsdam 
und Kögel in Berlin. Bon den preußiſchen 
theologiſchen Facultäten iſt Berlin durch Profeſſor 
Schlatter und Plath, außerdem nur Greifswald 
vertreten durch die Herren D. Cremer, D. Nathu- 
ſius, D. Schultze und D. Zöckler. Bon den be- 
kannten Agitatoren fehlt niemand: Evers, Gen- 
ſichen, Holtheuer, Irmer, Krückeberg. Prebel, 
Stöcker, Bogel, Lic. Weber — alle haben unter- 
zeichnet. Auch der Begründer der „Freien“ 
theologiſchen Facultät in Herford, Paſtor v. Bodel- 
ſchwingh hat ſeinen Namen in dieſe „ſchwarze 
Liſte“ eingetragen. 


Deutſchland. 


2 Berlin, 8. April, Bei der Berathung des 
Antrages Kanitz im Reichstage hat bekanntlich 
Irhr. v. Hammerftein den Reichskanzler darüber 
interpelliri, ob die Regierung, da fie Verhand- 
lungen mit den Vertrags ſtaaten, welche die 
etwaige Durchführung des Antrages Kanitz zum 
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Kirchliche Bevormundung der Thec Ziele hätten, für ausfichtslos erkläre, verſucht 
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abe, Verhandlungen dieſer Art einzuleiten. Der 
Sto atsſecre ar des f iswärtigen hat 5 gr e 
kurzweg verneint. Die Regierung habe weder 
Fühlung mit den Vertragsſtaaten geſucht, noch 
5 fie die Adfiht das zu thun. das war am 

März. An demſelben Tage aber hat, wie die 
„Kreußtg.“ aus „liberalen Zeitungen“ richtig 
citirt, der landwirthſchaftliche Minifter Schr. 
v. Hammerftein-Corten im Herrenhaufe ſo ziemlich 
das Gegentheil geſagt. Im ſtenographiſchen Be- 
richt lautet die Stelle alſo: 

„Bei der Gelegenheit will ich — ich halte 
mich dafür befugt — hier gleich einen Ge- 
danken ſtreifen, der bei allen Debatten in den 
Vordergrund geſchoben wird. Es wird immer 
gejagt, man könne über dieſe Frage mit dem 
Sprungſtock hinwegkommen; man brauche nur 
mit Rußland und Oeſterreich zu verhandeln, 
fo werden fie uns auf dem Gebiete der Ge- 
ireidefragen die Conceſſionen machen, die wir 
wünſchen. Ich glaube, daß man in dieſer Rich- 

tung Fühlung geſucht hat und auf entſchiedenen 
Widerſtand geſtoßen iſt.“ 

Die „Kreuitg.“ iſt natürlich der Anſicht, daß 
der preußiſche landwirthſchaftliche Minifter mit 
ſeiner perſönlichen Auffaſſung — „ich glaube, 
daß“ — der Wahrheit näher geblieben ſei, mit 
anderen Worten, daß der Staatsſecretär des 
Auswärtigen, Frhr. v. Marſchall, im Reichstage 
die Unwahrheit gejagt habe, als er erklärte: 

„Wir haben weder Zühlung mit den Der- 
tragsſtaaten genommen, noch haben wir die 
Abſicht, das zu thun, und zwar aus dem ein- 
fachen Grunde, weil wir gar nicht wiſſen, 
worüber wir mit ihnen verhandeln ſollen.“ 


CPC 

„Treiben gar keine Kunſt, als Dilettantin 
wenigſtens?“ 

„Doch, eine große Kunſt!“ 

„Wußte ich es doch! Muſik, nicht wahr?“ 

„Sie rathen ſchlecht.“ 

„Alſo Dichterin? Allerdings, wie konnte ich 
auch die größte Kunſt zuletzt nennen!“ 

Kitty mußte lachen. das war zu komiſch! Sie 
eine Künſtlerin! 

„Und meine Kunſt nennen Sie gerade nicht — 
die Reitkunſt!“ 

„Ah ſo, das iſt ja keine Kunſt in Ihren Augen!“ 
verſetzte Kitty, verletzt durch das ſpöttiſche Lächeln 
des Malers. 

„Nein, Kunſt nicht, aber eine erwerbens- 
werthe Fertigkeit — und in Ihnen ftecht eine 
Künſtlerin!“ 

Er ſprach das mit ſcharfer Betonung, mit einem 
Blick, der ihr Innerſtes aufſuchte. 

„Ich weiß nicht, auf welchem Gebiet, iſt auch 
ganz gleichgiltig — es handelt ſich nur um die 
Empfindung.“ 

Die Paare vor ihnen waren abgetanzt. Ma- 
komskn legte ſeinen Arm um ihre Taille. 

Er war ein vortrefflicher Tänzer, nur er- 
ſchrechend nervös. In ſeiner ſchmalen Kand 
pochte es ſo unheimlich und das Auge wechſelte 
immer ſeinen Ausdruck. 

Sie mußte um Gnade bitten, ein Schwindel 
erfaßte ſie. 

Makowsky führte fie zu einem Divan in dem 
nebenliegenden Gemach. 

Sie knüpfte das Geſpräch wieder an. > 

„Wie können Sie denn wiſſen, daß ich künft- 
leriſch empfinde? Wie Sie das nennen.“ 


Zeitung 


ſtlichen Provinzen. 


Morgen-Ausgabe. 
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da nun derartige Verhandlungen mit den 
Vertragsſtaaten nicht durch Vermittelung des 
preußiſchen Miniſters für Landwirthſchaft an- 
geregt werden können, ſondern ausſchließlich durch 
das Auswärtige Amt, ſo wird jeder Unbefangene 
geneigt fein, die Erklärung des Irhrn. v. Narſchall 
für ausſchlaggebend anzuſehen und anzunehmen, 
daß Frhr. v. Hammerſtein ſich geirrt hat. Daß 
das Auswärtige Amt, nachdem es mit dem Ver- 
ſuch, Berhandlungen einzuleiten, auf entſchiedenen 
Widerſpruch geſtoßen. hinterher im Reichstage 
dieſen Berfuh ableugnen follte, iſt nicht anzu- 
nehmen, Dazu liegt nicht nur gar kein Anlafı 
vor; im Gegentheil. die Gonftatirung der 
Ausſichtsloſigkeit eines ſolchen Deriuhs müßte ja 
für die naiven Freunde des Antrages Kanitz von 
Bedeutung fein. Wenn alſo die „Kreußzig.“ vor- 
nieht, auf den „Glauben“ des Minifters von 
Hammerſtein größeren Werth zu legen, ſo iſt das 
ihre Sache. Für den Antrag Kanitz wird ſie mit 
der Behauptung keine Propaganda machen. 
Rußland und Defterreich - Ungarn hätten gegen 
die Durchführung deſſelben enſchiedenen Wider ⸗ 
ſtand geleiſtet. 

* [Gegen die Umſturzvorlage.] Zu den 
Dichtern, die wie Wilhelm Jenſen und Ernſt von 
MWoljogen in ausführlichen Auffätzen den ſchärfſten 
Einſpruch gegen die Umſturzvorlage erheben, ge- 
ſellt ſich jetzt Conrad Telmann mit einer im Der- 
lage der deutſchen Schriftſteller-Genoſſenſchaft er- 
ſchienenen Zlugihrift „Wo liegt die Schuld?“ 
Der Dichter ift erregt, daß ſich nicht „Alle in 
einem einzigen flammenden Proteſt gegen die un- 
erhörte Vergewaltigung zujammenfinden”, Er 
richtet ſeine Angriffe nicht jo ſehr „gegen Junker 
und Pfaffen“ als gegen das deulſche Bürgerthum, 
das ſeit dem letzten Kriege keine anderen Götter 
gekannt und angebetet habe als den Erfolg. Der 
deutſche Geiſt habe mehr und mehr ſeine beſten 
2 8 f eingebüßt. Nationale 

elbſtüberhebung und ödeſter Reali 
Fand in Hand. lismus gingen 


[Lehrer und Schulvorſtand. inſichtli 
der Wahl eines Lehrers in den u oorflane 
hatte eine königliche Regierung für unſtatthaft 


erklärt, daß die einzelnen Lehrer ſich perſönli 
0 tt 5 


werben. Kierzu hat der Unterrichtsminiſter be- 


merkt, daß allerdings den Lehrern nicht wohl 


überla ſen werden kann, in agitatorifche i 
perjönlih ihre Aufnahme in Sei ie Bere 
N zu betreiben. Aber der Miniſter legt doch 

erth darauf, daß die königliche Regierung ge- 
wiſſen Einfluß dahin geltend macht, daß die 
Lehrer möglichſt allgemein Sitz und Stimme 
im Schulvorſtande erhalten, 

* [Die Sachſengängerei] nimmt in dieſem 
Jahre wieder einen großen Umfang an. Seit 
mehreren Tagen ziehen große Trupps ländlicher 
Arbeiter durch Krotoſchin, um von dort aus ver- 
mittels der Eiſenbahn nach den weſtlichen Pro- 
vinzen befördert zu werden. Am 5. d. Mts. fuhr 
ein aus 43 Wagen beſtehender Sonderzug mit 
1600 Arbeitern ab, welche für verſchiedene größere 
m in der Provinz Sachſen angeworben jind, 

* [Der Verband deutſcher Poſt- und Tele- 
graphen-Aſſiſtenten] macht, wie 5 in Nr. 6 der 
vom Verbande herausgegebenen „Deutſchen Poft- 
zeitung“ abgedruckte Geſchäftsbericht für das Jahr 
1894 zeigt, glänzende Fortſchritte. Nach dieſem 
Berichte haben die Einnahmen im Jahre 1894 
betragen 247 846,91 Mk. gegen 133 901,11 Mk. 
im Vorjahre. Das Vermögen der Bereinigung ift 
von 52 459,90 Mk. im Vorjahre auf 77 290,50 Mn. 
im Jahre 1894 angewachſen, die Mitgliederzahl 
von 3923 auf 5610 geſtiegen. der Geſammiumſatz 
des vom Verbande unterhaltenen Maarenhaufes 
hat 274 167,26 Mk. betragen gegen 144 703,38 Nn. 
im Vorjahre. 


„Das fühle ich, Gräfin. Wie einen elektrifhen 
Strom — wie den Mond ...“ 

„Jühlen Sie den Mond?“ fragte Kittn. 

„Gewiß! Ein jeder fühlt ihn, nur iſt ſich nicht 
jeder der Schwankungen ſeines innerſten Weſens 
ſo bewußt wie der Künſtler. Dieſe geheimnißvolle 
Wechſelwirkung von allem und jedem ...“ 

„Gott jei gedankt! Das muß ja ganz ängſtlich 
ſein, ſchmerzhaft geradezu“, meinte Kitin. 

„Oft gewiß! Aber andererſeits bietet dieſe 
Empfindungsfähigkeit Genüſſe, die alle Schmerzen 
überwiegen T“ 

„Ach, wenn Sie wüßten, wie geſund ich bin! 
Nerven, ſage ich Ihnen, wie ein Bauernmädchen!“ 

„Um ſo beneidenswerther ſind Sie, Comteſſe, 
weil um fo genußfähiger. Lernen Sie nur erſt 
dieſes Zauberland kennen, des Unbewußten! 
Wo alles Bedeutung gewinnt, an dem Sie jetzt 
achtlos vorübergehen, und alles Bedeutung ver- 
liert, dem Sie jet noch welche zuschreiben. In 
dem jede Blume ſpricht, jede Wolke, der Abend, 
die Nacht, der Morgen! — die Führerin dahin 
fehlt Ihnen nicht, fie blicht aus Ihren Augen 
mir enigegen, die Phantaſie! Nicht wahr, Sie 
haben eine ftarke Phantafie? 

Kitty mußte immer in dieſe ſprechenden Augen 
ſehen, obwohl ihr Leuchten geradezu Ropffchmerz 
verurſachte, wie eine auf- und abzuckende 
Flamme. Auch die transparenten, feingegliederten 
Hände, welche in ftändiger Bewegung waren. 
feſſelten fie. und doch hätte fie viel darum 
gegeben, ſich dieſem Manne raſch entziehen zu 
Können. etzung folgt.) 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 
der Danziger Zeitung. 
Zur Eröffnungsfeier des Nordoſtſee - 
Kanals. 


Berlin, 9. April. In dem officiellen Programm 
der Eröffnung des Nordoſtſee-Kanals iſt noch 
eine Aenderung getroffen worden. Die für die 
Durchfahrung des Kanals beſtimmten Schiffe 
werden ſich am Abend nach dem in Hamburg 
kattfindenden Fefte ſogleich in Bewegung ſetzen 
und die Elbe hinabdampfen; gegen 3 Uhr 
Morgens treffen die Dampfer vor dem Kanal ein 
und dampfen unverzüglich hinein. Die kaif. Yadıt 
„Hohenzollern“ und das vachtgeſchwader paſſiren 
den Kanal ohne geſchleuſt zu werden, alle übrigen 
Schiffe laufen in den Kanal ein, nachdem 
die Schleuſen geſchloſſen ſind und werden durch- 
geſchleußt. Die Fahrt durch den Kanal findet für 
alle Schiffe ohne Aufenthalt ftatl. Sämmtliche 
Schiffe ſollen daher Nachmittags in Kiel ein- 
treffen. Dieſe Aenderung ift getroffen worden, 
weil ſich nachträglich herausgeſtellt hat, daß das 
Feſtlegen fo vieler Dampfer bei Rendsburg oder 
in den Eiderſeen Schwierigkeiten bereiten könnte. 

Nach einem Telegramm aus Kiel hat der Kaiſer 
das ihm anläßlich der Kanalfeier angebotene 
Provinzialfeſt der Schleswig - Holiteiner wegen 
Ueberfüllung des Programms abgelehnt. 


Berlin, 9. April. der Londoner „Dailn 
Telegraph“ erfährt über Berlin, der Kaiſer 
ſchreibe ein militäriſches Werk, welches am 
2. September mit Karten und Illuſtrationen er- 
ſcheinen werde. Es behandle ein ſtrategiſches 
Thema. 

— Die Grundlofigkeit der geſtern gemeldeten 
Denunciation gegen den Hofbankier Kaiſer 
Wilhelms I., Baron Cohn in Defjau, hat ſich 
jetzt herausgeſtellt. 

— Das große Loos der Trierer Lotterie von 
200 000 Mk. iſt auf Nr. 64 738 gefallen. 

— Der Centralvorſtand des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins für Rheinpreußen hat beſchloſſen, 
in Erwägung, daß es wohlberechtigten Zweifeln 
unterliegt, ob der Antrag Kanitz überhaupt 
durchführbar iſt und ob eine durchführung des 
Antrages, wenn fie als möglich angenommen 
wird, der Landwirthſchaft die erhofften Vortheile 
bringen wird, von einem weiteren Eingehen auf 
den Antrag Abſtand zu nehmen, dagegen die 
Regierung dringend zu erſuchen, die von dem 
Landwirthſchaftsminiſter in Ausſicht geſtellten fo- 
genannten kleinen Mittel zur Abhilfe der Noth 
der Landwirthſchaft zu ergreifen. 

— Heute hat eine Sitzung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums ſtattgefunden. 

— Die „Poſt“ hört, der frühere Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Lucius ſei aus allerhöchſtem 
Dertrauen in das Herrenhaus berufen worden. 

— Nach einer Meldung aus Zriedrihsruh iſt 
das Befinden des Zürſten Bismarck fortgeſetzt 
gut. Er empfängt demnächſt weitere Deputationen. 
Für den 17. April find mehrere Tauſend deutſche 
Innungsmeiſter angemeldet. 

Poſen, 9. April. Ober- Landesgerichtsrath 
König, Vorſitzender der kaiſerlichen Disciplinar⸗ 
kammer, iſt heute geſtorben. 

Wilhelmshaven, 9. April. Die Ablöjung der 
Mannſchaften für den auf der auſtraliſchen 
Station befindlichen Kreufer „Jalke“ ift heute 
nach Bremerhaven abgereiſt. 

Morgen wird der Dampfer „Darmſtadt“ 
nach Sidney in See gehen. 

Augsburg, 9. April. In einer heute hier ab- 
gehaltenen ſocialiſtiſchen Derſammlung wurde 
über ſämmtliche Wirihſchaften der Boycott ver- 
hängt wegen eines ſeitens der Gaſtwirthinnung 
erlaſſenen Colportageverbots für Zeitungen. 

Ulm, 9. April. Das ehemalige Mitglied des 
Reichstages v. Heim, früher Oberbürgermeiſter 
von Ulm, iſt in der vergangenen Nacht im Alter 
von 75 Jahren geſtorben. 

Wien, 9. April. der bulgariſche Miniſter- 
präſident Stoilow iſt heute Vormittag hier ein- 
getroffen. 

Wien, 9. April. Graf Heinrich Coudenhove, 
der gegenwärtige Leiter der öſterreichiſchen Ge- 
ſandtſchaft in Japan, wird ſich demnächſt mit 
elner Japanerin aus vornehmer Familie, die 
Oſtern vom Buddhismus zum Katholizismus 
übertritt, vermählen. 

Peſt, 9. April. Es iſt nunmehr definitiv feft- 
geſtellt, daß die öſterreichiſch - ungariſchen PDele- 
gationen für die Zeit unmittelbar nach Pfingiten, 
vom 5. Juni bis 6. Juni nach Wien einberufen 
worden find. der gemeinſame Voranſchlag für 
das Jahr 1896 bewege ſich in normalen Geleiſen. 
Das Kriegsminiſterium erhebe eine Mehrforderung 
von 4 Millionen, auch das Budget des Minifte- 
riums des Keußern zeige einige, aber nur jehr 
geringe Erhöhungen, welche durch Errichtung 
mehrerer neuer Conſulate und ähnliche admini- 
ftrative Maßregeln hervorgerufen ſeien. 

Paris, 9. April. Die Boulangiſten beginnen 
eine planmäßige Wühlerei zu dem Zweck, dle 
Maſſen gegen Deutſchland chauviniſtiſch zu er- 
regen. In einer Derſammlung, die heute abge- 
halten wurde und in der Millevone ſprach, wurde 
beſchloſſen, in allen Pariſer Stadtbezirken Der- 
ſammlungen zu veranſtalten, in denen ein Mafjen- 
außug für den Tag der Eröffnungsfeier des 
Rordoftfee-Ranals vorbereitet werden ſoll. Ein 
elſaſſer fügte den Antrag hinzu, an dieſem Tage 
die Straßburger Bildjäule am Concordlenplatz 
mit Trauerflor zu umhüllen. 

— In dem heute abgehaltenen Miniſterrathe 
theilte der Präſident Jaure mit, er werde der 


Eröffnungsſitzung des internationalen Congreſſes 


für Strafrecht am 30. Juni beiwohnen. der 
Miniſter des Aeußeren, Hanotaux, theilte die Be- 
dingungen mit, welche Japan für die Einftellung 
der Feindſeligkeiten von China gefordert hat. 

Kopenhagen, 9 April. Die Kaiſerin-Wittwe 
von Rußland iſt heute Mittag abgereiſt. 

Chriſtiania, 9. April. Die Linke beabſichtigt 
behufs Klärung der Lage nach Oſtern im Storthing 
die Regierung über die Lage zu interpelliren. 
Die Moderaten verlangen Aufrechterhaltung der 
Demiſſion des Cabinets und verweigern die 
Unterſtützung der Minoritätsregierung. 

Lüttich, 9. April. Der Ausjtand der Kohlen- 
arbeiter iſt vollſtändig beendigt. Im Lütticher 
Revier fuhren heute früh überall die Schichten 
vollzählig an. 

Petersburg, 9. April. Auf Verordnung des 
Zinanzminifters werden 25 neue Serien der 
Certiſicate der Aprocentigen Rente a 10 Mill. 
ausgegeben werden, nachdem die Summe der 
Anmeldungen auf freiwilligen Umtauſch der 
Aprocentigen inneren Anleihe auf die erwähnten 
Certificate 250 Millionen erreicht hat. 

Petersburg, 9. April. Die „Handels- und 
Induſtrie-Zeitung“ tritt den Gerüchten über eine 
angebliche geheime Entwerthung der ruſſiſchen 
Creditvaluta entgegen. 

— Die Commiſſion zur Reviſion der Gerichts- 
geſetzgebung fordert im „Regierungsboten“ alle 
Perſonen, welche ſich für die vaterländiſche Juſtiz 
intereſſiren, auf, unparteiiſche und praktiſche Hin- 
weiſe auf wünſchenswerthe Aenderungen im 
gegenwärtigen Juſtizweſen zu äußern. 

Petersburg, 9. April. Die Ernennung des 
General- Gouverneurs Grafen Schuwalow zum 
Miniſter des Innern ſoll unmittelbar bevor- 
ſtehen. 

— GE 
Danzig, 10. April. 

[Stadtverordnetenſitzung am 9. April.] 
Vorſitzender Herr Steffens; der Magiftrat ift faſt. 
vollzählig anwesend. 

Da für die heutige Sitzung, neben zahlreichen 
anderen Vorlagen, die Feſtſetzung des KHauptetats 
und damit der Abſchluß der Etatsarbeiten auf 
der Tagesordnung ſteht, erſtattet zunächſt Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach den in der 
Städteordnung vorgeſchriebenen Bericht über den 
Stand der Gemeinde-Angelegenheiten. 

Redner nimmt in feinem ca. 1% ſtündigen Vortrage 
zunächſt Bezug auf den gedruckten ausführlichen Jahres- 
bericht des Magiſtrats, welcher zwar abgeſchloſſen, aber 
im Druck noch nicht vollendet ſei, ſo daß er erſt in 
einigen Tagen der Verſammlung zugehen könne. Er 
beſchränke ſich darauf, aus den einzelnen Abſchnitten 
die wichtigſten Angaben zu machen und kurz zu be- 
leuchten. Der Bericht giebt wie auch im Vorjahre zu- 
nächſt eine Chronik Danzigs für das Jahr 1894, dann 
eine Ueberſicht über die — — Eintragungen, 


deren Zahlen von Intereſſe ſein dürften. Herr Dr. 
Baumbach 


eilt nun ferner mit, daß leider k 
cht ſei, daß der ſchwer t 
eine Geſchäfte wieder aufnehmen könne. Erwähnt 

wird ferner die Verleihung des e 5 an 

den Grafen Caprivi und die Ueberreichung des kü 
leriſch hergeſtellten Ehrenbürgerbriefes an denſelben. 

Wenn Graf Caprivi jetzt auch nicht mehr im Amte ſei, 

fo ſei Danzig doch ſtolz auf feinen Ehrenbürger. (Bravo.) 

Hierauf ging Herr Dr. Baumbach im Speciellen auf die 

einzelnen Verwaltungszweige ein und erwähnte nament- 

lich die definitive Beſetzung der Beamtenſtellen im 

ftädtifchen Dienfte, jo daß mit dem Syſtem der Hilfs- 

arbeiter faſt ganz gebrochen ſei, die neu 
eingeführten Alterszulagen und Gehalts - Nor- 
mirungen, welche einen Mehraufwand von circa 

23 000 Mk, erfordern. Bei der Schulverwaltung wurde 

u. a. erwähnt, daß bei dem ſtädtiſchen Gymnafium ein 

gewiſſer Beharrungszuſtand in der Frequenz eingetreten 

ſei, ebenſo bei der lateinloſen Realſchule zu St. Petri. 

Die bisher im engeren Kreiſe ventilirte Frage, ob dieſe 

Anſtalt nicht zu einer Ober-Realſchule zu erheben ſei, 

wenn die Jenkauer Anſtalt nach Danzig verlegt werde, 

ſei vorläufig noch vertagt worden. Das im Ausſterben 
begriffene Realgymnaſium zu St. Peiri ſolle Oſtern 

1896 aufgelöſt werden. Das Turnweſen bei den höheren 

Schulen iſt durch den Bau einer Turnhalle am ſtädtiſchen 

Gymnaſium, ferner durch Einführung von Jugendſpieſen 

gefördert. Die Victoriaſchule ſei dagegen wieder, mit 

Ausnahme des Lehrerinnenſeminars, zurückgegangen; es 
werde zu erwägen ſein, wo der Grund hierzu liegt, um 

Abhilfe zu ſchaffen. Die Mittelſchulen haben ſich jo gut 
weiter entwickelt, daß an den Bau einer dritten Schule 
gedacht würde. Volksſchulen zählen wir in Danzig, 
die Mittelſchulen eingerechnet, 25, deren Frequenz um 
657 Kinder geſtiegen iſt. Es iſt daher die Errichtung 
von 11 neuen Klaſſen zu den 231 beſtehenden nöthig 
geworden. Trogdem werden im neuen Etatsjahr Er- 
weiterungen der Schulen in Neuſchottland, Neufahr⸗ 
waſſer und Schidlitz, ſowie Neubau der Mädchenſchule 
auf der Niederſtadt nöthig fein. Das Fortbildungs- 
ſchulweſen hat an Bedeutung gewonnen. Die öffent- 
liche Beleuchtung hat wiederum manche Jortſchritte 
gemacht, ebenſo die Benutzung des Gaſes für Koch- 
und Heißzweche. Nur die Benutzung des Kraftgaſes 
für induſtrielle Zwecke iſt trotz der bedeutenden Preis- 
ermäßigung ſehr wenig geſtiegen. Die Waſſerleitun 
beſtand im November v. J. 25 Jahre, 2 
neue Anſchlüſſe ſind ausgeführt worden. Das 
Leihami, deſſen Verlegung vom Magiſtrat ab. 
gelehnt iſt, hat 21872 Pfänder mit 194 
Mark beliehen, die Feuerwehr, die durch Ver- 
mehrung der Mannſchaften und Löſchgeräthe auf die 

Höhe der Zeit gebracht iſt, wurde jur Bekämpfung 
von 216 Bränden, darunter 7 größere Feuer, gerufen. 
Das Armenweſen bedingt ebenfalls wachſende Aus- 
gaben und hat ca. 300 000 Mk. Zuſchuß der Stadt- 
verwaltung erfordert. — Die Geſundheitspflege hat 
durch die Cholera recht erhebliche Ausgaben verurſacht, 
es ſind im Stadtbezirke 31 Erkrankungsfälle, meiſtens 
unter der Schiffer bevölkerung, davon 10 tödtlich, zu 
verzeichnen geweſen. Keiner diefer Fälle betrifft aber 
die innere Stadt. 119 Perſonen wurden im Lazareth 
auf kürzere Zeit in Quarantäne 1 einige 

50 nur auf 24 Stunden, da ſich kein Choleraverdacht 
ergeben. Der Redner beſprach dann die ſtädtiſchen 
Stiftungen, conſtatirte ein erfreuliches Anwachſen der 

5 Volksbibliothehen und deren Benutzung, wogegen 
die Stadtbibliothek (deren Bibliothekar ſeine Stellung 

übrigens gekündigt habe) noch immer verhältnißmäßig 
wenig benutzt werde, und beſprach die Hauptbauken 
des vergangenen Jahres, wobei er namentlich hervor- 

E ch leider die Entfeſtigungsfrage noch nicht zu 
nde geführt werden könne, da ſich zwiſchen dem 
Reichs kanzleramt bezw. Reichs-Schahamt und dem 

Kriegsminiſterium ein Competenzſtreit über dieſe An- 
gelegenheit erhoben habe, der noch nicht ausgeglichen 

ſei, weshalb der Kriegsminiſter bisher die Beſtätigung 
des mit der Stadt geſchloſſenen Vertrages noch nicht 
ertheilen konnte. Redner hofft und wünſcht, daß dies 

bald geſchehen möge, damit dann auch der mit der 

Eiſenbahn-Derwaltung geſchloſſene Vertrag perfect 

werden könne. Ferner dedauert Redner, daß der 


ankte Stadtrath Kahnert 


nſt⸗ 


Finanzplan für das neue Jahr, wegen deſſen noch 
zwiſchen den beiden Reſſortminiſtern verhandelt werde, 
noch nicht die miniſterielle Genehmigung erhalten habe. 
Man könne aber mit der Etatsfeſiſetzung nicht länger 
warten, müffe ihn vorläufig abſchließen und ſich 
etwaige Abänderungen vorbehalten, die aller Voraus- 
ſicht nach nicht bedeutend ſein würden, da es ſich wohl 
nur um einige Procente Einkommenſteuer handeln 
werde. Der Haupi-Etat, der vom 20. bis 27. März 
ausgelegen hat, ſchließt mit 5461800 Mk. in Ein- 
nahme und Ausgabe ab. Die Schulden der Stadt be- 
tragen 8 478 700 Mk., 1 185 900 Mk. mehr durch die 
jüngſte Anleihe. Der Kerr Oberbürgermeiſter ſchloß 
feine Rede mit der Hoffnung, daß man getroſt in das 
neue Derwaltungsjahr hinübergehen könne, und mit 
einem „Glück auf“ für das neue Geſchäftsjahr. 

Nachdem der Vorſitzende dem Hrn. Oberbürger- 
meiſter den Dank der Berfammlung für die aus- 
führliche Berichterſtattung ausgeſprochen hatte, 
wurde nach einer kurzen Geſchäftsordnungsdebatte 
beſchloſſen, zunächſt in die zweite Leſung der 
Special-Etats einzutreten und den Kaupt-Etat 
ſowie den Steuer -Etat feſtzuſetzen. Bei der zweiten 
Leſung der Special-Etats wurden bei dem Titel 
Provinzial-Abgaben wieder 10 000 Mk. abgeſetzt, 
da nach den inzwiſchen angeſtellten genaueren 
Berechnungen des Magiftrats 160 000 Mk. (gegen 
143 500 Mk., welche im Entwurf ſtanden) voraus- 
ſichtlich ausreichen werden. Der Steuer -Etat, ent- 
haltend 1 205 000 Mk. Gemeinde-Einkommen- 
fteuer, 170 000 Mk. Wohnungsſteuer, 689 840 
Mk. Grund- und Gebäudeſteuer, 202 300 Mk. 
Gewerbe- und Betriebsſteuer, 15 000 Mk. Hunde- 
ſteuer wurde unverändert angenommen. Herr 
Stadtrath Ehlers theilte hierbei Näheres über 
die zu erwartenden Ausftellungen an dem Steuer- 
plane mit, über welche zwiſchen Finanzminiſterium 
und Miniſterium des Innern noch verhandelt 
werde. Es werde wahrſcheinlich nur darauf an- 
kommen, etwas weniger Einkommenſteuer zu er- 
heben. Trete dieſer Fall ein, dann könne man 
event. nur fo viel den in das künftige Jahr hinüber 
zunehmenden Betriebsfonds kürzen. der Re- 
ferent Herr Münſterberg hob hervor, daß die 
Neuperanlagung zur Einkommenfteuer ein Plus 
von etwa 54000 Mk. ergeben werde. Daſſelbe 
werde vorausſichtlich den Ausfall von 4—8 Proc. 
decken. Herr Schneider regt an, daß zu der 
communalen Gebäudeſteuer auch Stiftungen, wie 
das Heilige Leichnams Hofpital herangezogen 
werden. Kerr Ehlers weiſt auf die Vorſchrift 
des § 24 des neuen Communalſteuergeſetzes hin, 
welcher dafür bindende Vorſchriften enthält, nach 
denen künftig verfahren werden müſſe. 

Nach kurzer Debatte über eine Poſition des 
Bau-Etats ging man zum Kaupt-Etat über. 
Gegen den Entwurf ſind nach den bei den 
Special - Etats angenommenen Zu- und Ab- 
ſetzungen ca. 4700 Mk. mehr aufzubringen. Die 
Verſammlung beſchließt nach dem Vorſchlage des 
Referenten, dieſe beim Betriebsfonds abzuſetzen 
und jomit den KHauptetat laut Vorlage in Ein- 
en und Ausgabe auf 5461 800 Mk. feſtzu- 
etzen. f 

Da es inzwiſchen 8 Uhr Abends geworden war, 
wurden die noch auf der Tagesordnung ftehen- 
den ca. 20 Vorlagen zurückgelegt und die Fort- 
ſetzung der Sitzung auf morgen Mittwoch) 
Nachmittags 4 Uhr vertagt. 


* [Die Choleragefahr in Weſtpreußen 1894. 
Der ſchon geſtern Abend erwähnten Ueberſicht 


0 5 
E gefundene Aber Die Derbreitimg 


er Cholera im Jahre 1894 entnehmen wir noch 


folgende weiteren Angaben: s 


Für die Provinz Veſtpreußen war die Be- 
ſorgniß eines Einbruchs der Cholera deſonders 
gerechtfertigt; denn in früheren Epidemien hatte 
die Seuche wiederholt ihren Weg aus Rußland 
nach Preußen durch Vermittelung des Zloß- 
verkehrs auf der Weichſel gefunden, im > 
1894 aber waren gerade die den Oberlauf diejes 
Stromes berührenden ruſſiſchen und galiziſchen 
Gebiete von der Krankheit ſtark heimgeſucht. In 
den ruſſiſchen Gouvernements Plozk. Warſchau 
und Giedlece zählt man im Berichtsjahr 1452, 
4064 und 740 Choleratodesfälle, d. i. auf je 
10 000 Einwohner berechnet 22,0, 27,1 und 9,8. 
Seit Beginn des Juni erfolgten nun in der That 
Choleragerkrankungen auch auf preußiſchem Ge- 
biete; die Fälle blieben jedoch zunächſt vereinzelt 
und erſchienen zerſtreut an zum Theil weit von 
einander entfernten Orten; unter den Erkrankten 
befanden ſich mehrere aus Rußland eingetroffene 
Flößer, ſonſt faſt ausſchließlich Perſonen, die auf 
der Weichſel oder an den Ufern derſelben berufs- 
mäßig beſchäftigt waren, mit ihren Angehörigen. 
Auch in der Folge entfiel eine größere Zahl von 
Cholerafällen auf ſolche Bevölkerungskreiſe. Seit 
Mitte Juli zeigte ſich die Seuche häufiger, 
ohne indeſſen annähernd eine ähnliche Ver- 
breitung wie jenſeits der Grenze zu ge- 
winnen. In der ganzen Provinz Weſtpreußſen 
find nur 131 Perſonen, d. i. 0,9 von je 10 000 
Einwohnern an der Cholera geſtorben; nur in 
den Orten Tolkemit im Landkreis Elbing, wo 
44, und Tiegenhof im Kreiſe Marienburg, wo 
11 Todesfälle vorkamen, vermochte die Krank- 
heit in Folge ungünftiger örtlicher Berhältniſſe 
ſich vorübergehend einzuniſten. Die 76 ſonſt feit- 
geſtellten Sterbefälle ereigneten ſich theils auf 
Waſſerfahrzeugen, theils in 31 Landorten. In 
Tolkemit erreichte die Seuche Ende November, 
in den übrigen Theilen der Provinz Ende 
Oktober ihren Abſchluß. 

Auf den mit der Weichſel in Verbindung 
ſtehenden Waſſerſtraßen wurde die Cholera 
auch nach anderen Provinzen verſchleppt. Seit 
Ende Juli erſchien fie am Laufe der 
Netze und Warthe, auch hier verhältnißmäßig 
zahlreich die am Waſſer und auf dem Zlufje 
thätige Bevölkerung heimſuchend. Vereinzelte 
Fälle der Krankheit ereigneten ſich demnächſt 
auch an der Oder, an der Spree und an der 
Elbe. Zu einer Ausbreitung der Cholera in den 
von den genannten Waſſerläufen berührten Ge- 
bieten kam es jedoch nicht; ein ſtärkerer Aus- 
bruch erfolgte nur in Nakel an der Netze, wo 
81 Perſonen an der Krankheit verſtarben. Im 
übrigen hatten die Regierungsbejirke Bromberg 
81, Frankfurt 7, Gtettin 2, Potsdam 2, Merſe⸗ 
burg und Magdeburg je 1, Lüneburg 2 Cholera- 
Todesfälle. 

Auch in Oſtpreußen erfolgten Cholerafälle jeit 
Anfang Auguſt bis in den Dezember hinein in 
zerſtreuten Orten, hauptſächlich an den Waſſer⸗ 

aßen, welche die Stromgebiete der Weichſel, 

es Pregels und der Memel verbinden, wie ins- 
beſondere auch am Pregelſtrom ſelbſt; ein heftiges 
Auftreten der Seuche wurde indeſſen nur in dem 
Orte Grieslienen, Kreis Allenſtein, und in dem der 
ruſſiſchen Grenze benachbarten Dorfe Niedezwedcezen 
im Kreiſe Johannisburg beobachtet. In Gries- 
lienen jtarben 7, in Niedezwedezen 21 und in der 


ganzen übrigen Provinz Oſtpreußen 21 Perſonen 
an der Cholera. 

[Von der Weichſel.] Aus Warſchau wurde 
geſtern Nachmittags telegraphirt: Waſſerſtand 
heute 3,02 Meter (gegen 3,23 Meter geſtern). 

lamtliche Lehrer-Conferenzen.] Als Termin 
für Conferenzen der Volksſchullehrer im laufenden 
Jahre hat das königl. Provinzial-Schul-Collegium 
in Danzig folgende Termine feftgeießt: An den 
evangeliſchen Schullehrer-Seminaren zu Pr. Fried- 
land den 27. Juni, Löbau den 25. Juni, Marien- 
burg den 29. Auguſt; an den katholiſchen Schul- 
lehrer-Seminaren zu Berent den 10. September, 
Graudenz den 27. Juni und Tuchel den 10. Juni. 


* [Lehrerinnen-Prüfung.] Bei den in der 
letzten Woche an der Dictoriaſchule hierſelbſt be- 
endigten Prüfungen für Lehrerinnen bezw. Schul- 
vorſteherinnen haben die Prüfung beſtanden: 

A. Die Lehrerinnen-Prüfung: 1. Katharina van 
Alten, 2. Hedwig Bartſch, 3. Martha Baumgardt, 
4. Luiſe Blund, 5. Martha Burgmann, 6. Emilie 
Frenzel, 7. Ida Freude, 8. Wilhelmine v. Gottberg, 
9. Anna Jacob, 10. Doris Jochem, 11. Martha 
Keil, 12. Anna Kreiſchmer, 13. Margarete Mohn, 
14. Lucy Prochnow. 15. Johanna Schwaan, 
16. Magdalene Stoll und 17. Ulrike Weinlig. 
Die unter 4, 8 und 11 genannten Damen haben 
ihre Bor bildung in Dr. Scherlers Seminarklaſſe, 
die übrigen Damen in dem mit der Victoriaſchule 
verbundenen Lehrerinnen-Geminar genoſſen. 

B. Die Schulvorſteherinnen-Prüfung: Fräulein 
Gertrud Fuhr, Lehrerin in Berent. 

[ Selbſtmord.] Zu der unglückfeligen That 
des Elektrotechnikers OttofTh. in dem Ausſchank 
der Bötzow' ſchen Brauerei in Berlin bringen 
Berliner Blätter jetzt noch folgende Einzelheiten: 
Sonntag Abend gegen 7½ Uhr erſchien dort ein noch 
junger Mann und ließ ſich an einem Biertiſche nieder. 
Etwa um 11 Uhr verlangte der Gaſt Feder und Tinte, 
ſchrieb dann aber mit Bleiſtift einen Brief an eine Frau 
D. und die Poſtkarte an eine polgtechniſche Verbindung 
in Hannover. Nachdem der junge Mann ſein Glas 
dreimal geleert hatte, antwortete er dem Kellner auf 
die Frage, ob er noch ein Glas wünſche: „Nein, ich 
gehe gleich.“ Gleich darauf bemerkte ein anderer Gaſt, 
wie der junge Mann eine Flüſſigkeit aus einem Släſch⸗ 
chen in ſein Glas goß, den Inhalt austrank und augen- 
blicklich vom Stuhl fiel, fi) dabei die Stirn auf- 
ſchlagend. Ein zufällig anweſender Arzt verſuchte Hilfe 
zu leiſten, erkannte aber bald den Zuſtand und ließ 
den jungen Mann mittels Droſchke in Begleitung eines 
Schutzmannes nach der Charite bringen. Als der Wagen 
dort eintraf, war der Tod bereits eingetreten. 

I diätenſätze der Forſthilfsaufſeher.] der 
Landwirihſchafts - Minifter ermächtigt in einer 
Derfügung vom 30. März die kgl. Regierungen, 
ftatt der bisherigen Diätenfähe der Forit-Hilfs- 
aufjeher vom 1. April d. J. ab folgende Normal- 
ſätze in Anwendung zu bringen: 

I) Für die im Beſitz des unbefchränkten Zorft-Der- 
ſorgungsſcheins ſich befindenden Forſt-Hilfsaufſeher und 
iwar innerhalb eines Regierungsbezirks 

ad. für die erſte Hälfte monatlich . 84 Mn. 

b. für die zweite Kälfte monatli — „ 

2) für die noch zu den Reſervejägern gehörenden 
Sorft-Hilfsauffeher, welche eine Militärzeit zurückgeleg 
haben von 

d. 10 Jahren und darüber monatlich 72 Mk. 
b. 7 bis 10 Jahren monatlich. 66 „ 
0. unter 7 Jahren monatlich 


* [Ruinen-Abbrud.] Am Abbruch der auf 
dem niedergelegten Wallterrain ftehenden Ruinen 
an der Bajtion „Heilige Leichnam“ wird nun- 
mehr eifrig gearbeitet. Die Arbeit, welche dem 
Unternehmer Herr Teppermann zum Preiſe von 
1500 Mark übergeben iſt, geht freilich ſehr lang- 
ſam vorwärts, da das Material dieſes alten 
Bauwerkes ein ſehr dauerhaftes iſt. 


IKavarie.] Der Dampfer „Carlos“, Capitän 
Wunderlich, der Reinhold'ſchen Rhederei iſt in 
Binth (England) von dem einkommenden Dampfer 
„Caprio“ angelaufen und beſchädigt worden. die 
Rhederei des letzteren will den Schaden des 
„Carlos“ in Binth repariren laſſen. Die Reparatur 
dürfte etwa zwei Tage in Anſpruch nehmen, 

4+ [General- Verſammlung des Kindergarten- 
vereins.] Dem erſtatteten Jahresbericht entnehmen 
wir Folgendes: Die Zahl der Mitglieder beträgt 118; 
der Vorſtand hat im Laufe der letzten 4 Jahre in 
feiner Zuſammenſetzung einige Veränderungen erfahren; 
er beſteht jet aus folgenden Mitgliedern: Frau Dr, 
Berendt, Vorſitzende, Jrau Dr. Heidfeld, Stellver- 
treterin, Frau Dr. Quit, Schriftführerin, Frau f. 
Steſſens, Stellvertreterin, Fräulein L. Reinick, Kaſſen⸗ 
führerin, Frau Schulrath Damus, Stellvertreterin, 
Frau Conſul Collas, Leiterin der Stellenvermittelung. 
Frau Geheimrath Albrecht, Frau Geheimrath Gibſone, 
Frau Jüncke, Frau E. Steffens, Frau Stadirath 
Schirmacher, Fräulein N. Meier, Fräulein F. Sauer- 
hering, Kerr Schulrath Dr. Damus, Kerr Dr, Oſter- 
meyer. Der vom Verein vor 27 Jahren gegründete 
Bolkshindergarten, Hohe Geigen Nr. 25, iſt in den 
1 ne un ar aii 1 monat- 
ich im Sommerhalbjahr von durchſchnittlich 170, i; 
Winter von 70—90 Kindern beſucht tan in leber 
Jahresliſte iſt die Zahl der Knaben größer als 
die der Mädchen. Seit Begründung der Anſtalt 
find 2190 Zöglinge aufgenommen, Leiterin der- 
jelben iſt ſeit Oktober 1893 Fräulein Clevicus, 
In der mit dem Volkskindergarten verbundenen Bil- 
dungsanſtalt für Kindergärtnerinnen erhalten die 
jungen Mädchen, die je nach ihrer Schulbildung 3 ver ⸗ 
ſchiedene Klaſſen bilden, gemeinſam die gleiche Unter- 
weiſung in der prahtiſchen Handhabung der Fröbel⸗ 
ſchen Beihäftigungsmittel, Unterricht in der Pädagogik, 
deutſchen Sprache, in Handarbeiten und Geſang. Es ift 
vielfach die irrige Anſicht verbreitet, def im Volks- 
kindergarten nur Kindergärtnerinnen 3. Klaſſe ausge- 
bildet würden, 2 dieſe gerade die hleinfte Zahl 
bilden. Von den Kindergärtnerinnen, die in den 
letzten 4 Jahren 1 ihr Examen machten, find 22 
1. Alafie, 2. Klaſſe und nur 7 3. Klaſſe, was der 
Vorſtand bedauert, da gerade dieſe am meiften ge- 
nit werden. Im ganzen haben in der Anſtalt des 

ereins 297 Kindergärtnerinnen ihre Ausbildung ge- 
funden und damit einen Beruf erſchloſſen. 
der vielen anderen vorzuziehen iſt, weil er ſie in den 
Schutz der Familie ſtellt und früh befähigt, fi ihren 
vollen Cebensunterhalt ſelbſt zu erwerben. Das Be⸗ 
ſtreben des Vorſtandes ift vor allem darauf gerichtet, 
dieſe jungen Mädchen zu richtiger Erfaſſung ihres Be⸗ 
rufes, Geroiffenhaftigheit und jener praktijchen Tüchtig⸗ 
heit zu erziehen, die auch überall im Kaushalt gern 
heifend Hand anlegt und ſich vor keiner Arbeit ſcheut. 
— Die meiften Kindergärtnerinnen bleiben auch nach 
dem Verlaſſen der Anſtalt mit dem Vorſtand in Ver- 
bindung und erhielten durch ihn Stellung 152 
in den letzten 4 Jahren. — Eine größeres An- 
ieh der Schülerinnen des Volkskindergartens 

ft in's Ausland gegangen, 2 fogar * Amerika, 
51 find verheirathet, 20 Leiterinnnen von Kindergärten 
eworden, 12 an hiefigen Bewahranſtalten angeſtellt, 
haben ſich als Kloſterſchweſtern in Bukoreſt, München 


/ 


und Indien der Erziehung der Kinder gemidmer — 
Der hierauf von Frl. Reini erſtattete Kaſſenbericht 
ergab ein günſtiges Reſultat. Der bisherige Vorſtand 
wurde durch Acclamation wiedergewählt. ? 

* [Der Gartenbau-Berein] hielt geftern Abend jeine 
letzte Winterſitzung in diefer Saiſon. Der stellvertretende 
Vorſitzende Herr A. Bauer ſtattet zunächſt den Stiftern 
der beiden Ehrenpreiſe zum Stiftungsfeſt den Dank des 
Vereins ab. Nach Aufnahme mehrerer neuer Mit- 
glieder giebt Herr Bahrendt eine Ueberſicht der Ein- 
nahmen und Ausgaben zum Stiftungsfeſt, wonach 
erftere 592 Mk., letztere 794,50 Mn. betragen haben. 
Herr A. Bauer hatte ein Exemplar des reizenden Clian- 
mus puniceus ausgeftellt, einer Pflanze mit ſcharlach⸗ 
rothen, ſchmetterlingsartigen Blüthen, welche der Gruppe 
der Neuholländer angehört, ſich aber wegen der geringen 
Blühwilligkeit nicht als Handelspflanze eignet. Der 
Ausſtellung wurde eine ehrende Anerkennung zu Theil. 
Während des Sommerhalbjahres werden die Sitzungen 
nun mit den fo beliebten Ausflügen verbunden, welche 
der Verein in die Gärten unſerer Stadt und der Um- 
gebung unternimmt. f 

„ Vacanzenliſte.] Hilfsbeamtenſtelle (Ma- 
Anrels- After beim Magiſtrat in Frankſurt a. M., 
Gehalt 3000-8600 Mk. — Stadtſecretärſtele beim 
Magiſtrat in Berlinchen, Gehalt 1000 Mh. — Potizei- 
fergeantenſtelle beim Bürgermeifteramt in Geln- 
haufen, Gehalt 900—1200 M. — Polizeidiener- 
ſtelle beim Bürgermeiſteramt in Rosbach (Sieg), 
Gehalt 800 Mh. und Nebeneinnahmen. — Erſte 
Buch halterſtelle beim Magiſtrat in Stolp i. Pom., 
Gehalt 1800—2700 Mk. — Polizeiregiſtratorſtelle 
beim Magiſtrat in Inowrazlaw, Anfangsgehalt 900 
Mark; Kenntniß der polniſchen Sprache. — Imei- 
jährig-freiwillige Schreibſerſtelle beim königl. Bezirks- 
commando in Naumburg a. S., Eintritt 1. Oktober cr. 
— Mehrere Polizeiſergeantenſtellen bei der 
n in Halle a. S., Gehalt 1200—1500 

ark und Uniformſtücke. — Polizeiſergeanten⸗- 
ſtelle beim Magiſtrat in Leobſchütz, Gehalt 900—1200 
Mark, Wohnungsgeld 120 Mk. und 90 Mk. Kleider- 
geld. — Schutzmannſtelle beim Stadtrath in 
Lebnitz, Gehalt 900 Mk. und 70 Mk. Kleidergeld. — 
Schutzmannſtelle beim Magiſtrat in Lindau, An- 
fangsgehalt 900 Mk., Miethszinsbeitrag 50 Mh., 
Monturgeld 100 Mk. und 70 Mh. Nebenbezüge. — 
Kreisbaumeiſterſtelle des Kreiſes Graudenz, Ge- 
halt 3000—4200 Mk., Bureau- und Fuhrkoſten- 
entſchädigung 1000 Mk. und 150 Mk, Nebeneinnahme, 
Meldungen bis 15. April an den Kreisausſchuß. — 
Bautechnikerſtelle beim Oberbürgermeiſter Pelzer 
in Aachen, Gehalt 2400 Mk.. Meldungen bis 
16. April cr. — 3wei lechniſche Affiftentenftellen 
beim Stadtbauamt in Wandsbek, Gehalt 1500 —2100 
Mark. — Evangeliſche Elementarlehrerſtelle beim 
Magiſtrat in Thorn, Gehalt 1050—2400 Mk. — Zwei 
evangeliſche Elementarlehrerftellen beim Magiſtrat 
in Herford, Gehalt je 900—2300 Mk., Wohnungsgeld 
für verheirathete Lehrer 300 Mk., für unverheirathete 
150 bezw. 120 Mk. — Lehrerſtelle beim 1 
Gr. Salze, Gehalt 1000—2550 Mk. Dortſelbſt ein 
Lehrerinſtelle, Gehalt 900—1700 Mk. — Zweite 
Lehrerſtelle an der Knaben-Mittelſchule in Lage 
(Lippe), Gehalt 1800—2400 Mk., Meldungen an den 
Magiſtrat. 

* [Safe Bed Dieſen Namen wird das von dem 
Oekonom des Bürgerſchützenhauſes käuflich erworbene 
Mohrſche Lokal demnächſt führen. Das Lokal wird 
ſetzt voliftändig renovirt und es ſoll ſich in Zukunft 
lediglich als elegantes Café dem Publikum präſentiren. 
Am 1. Mai ſoll die Eröffnung ftatifinden, 

* [Holzverlegung.] Gleich nach den Oſterfeiertagen 
und zwar am Dienſtag, den 16. d. Mts., ſoll mit den 
Baggerungsarbeiten des Dampfbaggers „Spinne“ in 
der oberen todten Weichſel begonnen werden. Zwecks 
Vornahme dieſer Arbeiten müſſen die an dem nördlichen 
rechten Ufer der Weichſel vom Harder'ſchen Gaſthauſe 
bis zur Krakauer Kämpe liegenden Kölzer ſchleunigſt 


von da entfernt werden. 


— rn SE 
aus der Provinz. 


W. Eibing, 9. April. Die Bürgerreffource hielt 


gehern Abend die ordentliche Generalverſammlung ab. 
ach dem durch den Vorſitzenden Herrn Kellner er- 
ſtatteten Jahresbericht war das abgelaufene Jahr im 
allgemeinen ein günftiges. Die Mitgliederzahl beträgt 
3. 308 (276 männliche, 32 weibliche), Die Einnahmen 
— 13 641 Mk., die Ausgaben 12192 Mh, Es 
wurde darauf der Etat pro 1895/96 in Einnahme und 
Ausgabe auf 11400 Uk. feſtgeſetzt. Die Einnahmen 
aus den Saalmiethen find malt 3400 Mk. und 
die Mitgliederbeiträge mit 7800 Mk. veranſchlagt. 
Zum Vorſitzenden der Bürgerreffource wurde Herr 
Kellner wiedergewählt. — Nach der vom 1. April er. 
für die Cehrer und Lehrerinnen der Volks- und Mittel- 
schulen eingeführten Belolbungsordnung beziehen die 
Dolksſchullehrer ein Anfangsgehalt bei proviſoriſcher 
Anſtellung von 900 Mk,, dei deſinitiver Anftellung 
1000 Mk.; das Gehalt erhöht ee! 5 Dienftjahren 
auf 1200 Mk., 10 Jahren auf 1 Nhk., 15 Jahren 
auf 1750 Mk., 20 Jahren auf 2000 Mk., 25 Jahren 
auf 2200 Mk. und 30 Jahren auf 2400 Mn. 
Die Lehrerinnen beziehen ein Anfangsgehalt von 
800 bezw. 900 Mk., nach 5 Jahren 1050, 10 Jahren 
1200, 15 Jahren 1350 und 20 — — 1500 Mk. 
Durch dieſe Beſoldungsordnung ſind die Gehälter der 
Lehrer bis zum 10. und die der Lehrerinnen bis zum 
5. Dienſtjahre unverändert geblieben. Die Aufbeſſerung 
der Lehrer beträgt bei 10—15 Dienſtjahren 1 Mh.. 
bei 15—20 Dienſtſahren 150 Mh. und bei mehr als 
20 Dienſtjahren 200 Mk. Die Gehälter der Lehrerinnen 
— gegen den 2 5. Plan dagegen erhöht bei 
10 Dienſtjahren um 70, 10—15 Dienſtjahren um 
140, 15—20 Dienftjahren um 210, 20—25 Dienftjahren 
um 280, 25—30 Dienſtjahren um 200 und 30 und mehr 
Dienſtjahren um 100 Mk. l 
3 Narienwerder, 9. April. In der geſtrigen 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Marien- 
werder B. entſpann ſich eine ſehr ausgedehnte Er- 
örterung über die Haftpflichtverſicherung bezw. über 
die Satzungen der Stuttgarter, der Züricher Geſell⸗ 
ſchaft und derjenigen für das Weichſel⸗Nogatdelta. 
Der Referent empfahl den Beitritt zu der letzteren 
Geſellſchaft, nachdem dieſelbe ihren Wirkungskreis au 
die Kreiſe Marienwerder und Graudenz ausgedehn 
haben wird. Allgemein gewünſcht wurde indeſſen, vo 
die Weichſel-Nogat-Haftpflicht⸗Derſicherungs-Geſellſcha 
einen Rejervefonds anlegen möge. Kerr Rindviehzucht 
Inſtructor Raſch hielt in der Sitzung einen Vortrag 
über Einführung einer Thier-Körordnung. Er erblickt 
in der daraus reſultirenden Förderung der Viehzucht 
ein weſentliches Mittel zur Beſſerung der Lage der 
anbwleth haft und auch der hieſige Derein ſchloß ſich 
em an. Er genehmigte eine Refolution, in welcher 
er die Anfiht ausſpricht. daß die Einführung einer 
Thier-Körordnung für die ganze Provinz ſegensreich 
irken würde, daß dagegen eine kreis weiſe Ein⸗ 
hrung einer ſolchen Ordnung nicht zu empfehlen fei. 
mg. Aus Littauen, 7. April. Nachdem die Schnee- 
beche von den Noggenfeldern verſchwunden ift, macht 
fi auf denfelben vielfach eine auffallende Erſcheinung 
merkbar. Die Pflanzen ſind beſonders auf niedrigen 
Stellen mit einem Ueberzuge bedeckt, der wie Spinn⸗ 
ewebe ausſieht und jedenfalls eine em dar- 
Ut, deren Entſtehung darauf ſurückgeführt werden 
muß, daß der nur wenig oder gar nicht eingefrorene 
Boben unter einer reichen Schneelage ruhte. Wenn 
durch den ſeltſamen Ueberzug auch nicht alle damit be- 
afteten 5 anzen vollſtändig erſticht find, fo hat der 
adurch doch entſchieden gelitten. Don der 
weiteren Geſtaltung des Wetters dürfte es abhängen, 
wieweit die in ihrer Lebensfähigkeit beſchränkten 
anzen ſich noch erholen. 
Memel, 8. April. die Capitänsſtelle auf dem 
gen m Dampfer „Bleeck“ ift vom 1. Mai ab 
em königl. Seelootſen Albert Conrad 5 f 
verliehen worden. . (N. D.) 


. 


Vermiſchtes. 


Naubmörder Kögler. 

Berlin, 9. April. (Telegramm.) Nach dem 
„Lokalanzeiger“ iſt auf dem Kreisgerichte in 
Reichenberg in Böhmen die Mittheilung aus 
Seida in Algier eingetroffen, daß der Zittauer 
Raubmörder Kögler in dem zweiten Regimente 
der Fremdenlegion dient und ſich wegen Deſertion 
im Gefängniß befindet. 


Die Getreuen von Jever. 

Jever, 6. April. die dem FZürften Bismarck 
zu ſeinem diesjährigen Geburtstage von den 
hieſigen Getreuen zugedachte Gabe — 101 Kiebitz- 
eier — iſt erſt heute Nachmittag abgeſandt worden. 
Der Sendung — die fünfundzwanzigſte der Ge- 
treuen — iſt diesmal folgende Widmung bei- 
gefügt: 

Dem Fürſten Bismarck! 
Keen ſulwern un keen golden Good 
Bringt wi unſ' Bismarck bar, 

Mi bringt unſ' Kiewietseier bloot, 
Nu fief un twinlig Jahr. 

Wie bringt je Di ut Hatensgrund 

Mit Glückwunſch fünder Tall. 

Un hollt unſ' Herrgott Di geſund, 

Kamt wie noch mannig Mal. 


Keine Gage, kein Spiel. 


Aus Iſerlohn wird dem „Theater-Courier“ be- 
richtet: Hier gaſtirt zur Zeit die Franz Bergmann'ſche 
Theatergeſellſchaft. (Thüringer Hoftheater - En- 
ſemble nennt Herr Bergmann ſeine Truppe.) Bei 
der Aufführung des „Schwabenſtreich“, im zweiten 
Aci, 18680 der Darſteller des Tamburini (Herr 
Paul Zöbiſch) mit einem kühnen Satze von der 
Bühne in den Theaterſaal mit den im Charakter 
der Rolle geſprochenen Worten, welche aber die 
bittere Wahrheit verkündeten: „Mein Name iſt 
Palmiro Tamburini, ich habe, wie auch die übrigen 
Mitglieder, ſeit drei Wochen keine Gage bekommen 
rd * nicht mehr mit.“ Sprachs und ver- 

wand. 


Ein Kundertſechzehnjähriger. 
In Athen iſt der bekannte griechiſche Bürger 


Haftas im Alter von 116 Jahren geſtorben. 


Kaftas, welcher ein Veteran aus der Zeit der 


Befreiungskriege war, erfreute ſich bis zu ſeinem 


Tode einer unglaublichen Rüſtigkeit Sein Be- 
gräbniß fand auf Staatskoſten ſtatt. 


„Drei Worte inhaltsſchwer.“ 


Eine köſtliche Geſchichte friſchen jetzt ſächſiſche 
Zeit, wo der erſte 
Landtag des Königreichs Sachſen oder wie man 


Blätter wieder auf aus der 


ihn damals noch nannte, der „Gtändetag” in 
Dresden zuſammentrat. Damals beſchloſſen die 
Mitglieder, ein jeder ſolle ſich abbilden und das 
Bildniß in Steindruck herſtellen laſſen. Jeder 
Abgeordnete mußte ſeiner Namensunterſchrift 
irgend einen ſchönen Spruch, womöglich die Worte 
eines großen Dichters beifügen. Wer nun ſelbſt 
in Dichterwerken keinen rechten Beſcheid wußte, 
der zog einen Kundigen zu Rathe. Das Gtände- 
mitglied Neumann, ein biederer Landwirth, ge- 
rieih dabei an einen Spaßvogel und auf deſſen 
Rath ſchrieb er unter fein Bild: „Drei Worte 
nenn ich Euch inhaltsſchwer: Johann Gottfried 
Neumann.“ f 


Panin 7 Toes gedachten Geminnes angegangen bin. 


Gelegentlich eines Diehmarktes in dem Städtchen 
Piſany in der Bretagne wurden auf bisher noch 


unerklärte Weiſe plötzlich 300 Ochſen wild und 
gingen durch, ihre Treiber und die Händler über 
den Haufen rennend und niedertretend. Inner- 
halb fünf Minuten hatten 400 Perſonen theil- 
weiſe die ſchwerſten Verletzungen erlltten, die in 
Quetſchungen und in Rippen- und anderen Brüchen 
beſtanden. 


Eine königliche Künſtlerin. 

Königin Dictoria von England war, wie Ludwig 
Greville erzählt, einft eine ganz vorzügliche Sängerin. 
Mendelsſohn, der große Mufiker, wurde einſt zu 
einem Privatconcert beigezogen, in welchem außer 
ihm nur noch die Königin und der Prinz-Gemahl 
auftraten. „Die Königin“, fo äußerte er ſich, 
„ſang ganz enhückend und zeigte, daß fie nicht 
nur gute Schule, ſondern auch trefflichen Geſchmack 
beſitzi.“ Bekanntlich iſt Königin Dictoria auch 
eine Aquarellmalerin, deren Aunft wenig Dilettan⸗ 
tifhes mehr an ſich hat. 


Ein originelles Bismarck-Angebinde 

iſt vom Zeſtcomité in Arnftadt (Thüringen) nach 
Friedrichsruh geſandt worden. Es ift ein aus 
feinftem weißen Glacéleder gefertigtes Paar 
Rieſenhandſchuhe (80 Centimeter lang und 
38 Centimeter breit!), in deren Steppnaht 
„Nr. 80“ eingeſtickt iſt. Die Kandſchuhe ruhen in 
einem mit blauem Plüſch ausgeſchlagenen Kaſten, 
welcher auf der Innenſeite ein gelbſeidenes Band 
mit folgender Inſchrift zeigt: „Dies iſt der Blace- 
handſchuh, mit dem Zürſt Bismarck in feinem 
Leben niemanden angefaßt hat.“ 


Bon Muſcheln getödtete Waſſervögel. 


Unlängſt fand ein Seemann in der Bai von 
Cheſapeake eine todte, an der Oberfläche ſchwim⸗ 
mende Ente, deren Schnabel durch eine Mufcel 
geſchloſſen wurde, die von der Ente offenbar mit 
hlaffenden Schalen angetroffen und als guter 
Biſſen betrachtet worden war. Aber die MNuſchel 
ſchloß ihre Schalen und hlelt den Schnabel der Ente 
feſt, bis ſie geſtorben war. Diefe Todesurſache foll bei 
Waſſervögeln nicht ſelten vorkommen, und man 
erzählt von einer Oertlichkeit in Dirginien, wo es 
wegen der Menge der Teichmuſcheln unmöglich 
fein ſoll, Enten zu halten, weil fie bis zur letzten 
d’raufgehen, indem ſich die Muſcheln an ihre 
Füße oder Schnäbel klammern. Es ſcheint, daß 
unſere Entenmuſchel davon ihren Namen erhalten 
hat. Nicht ſelten ſind auch wilde Waſſervögel 
geſchoſſen worden, die eine Muſchel an ihrem 
Schwimmfuß trugen, und Darwin erklärte 
aus dieſem Forligetragenwerden durch Waſſer⸗ 
vögel die meite Verbreitung, welche die meiſten 
Arten von Süßwaſſermuſcheln zeigen. 


Hochwaſſer. 3 
Peſt, 9. April. (Telegramm.) Die letzten 

Ge Waſſerſtandsberichte lauten un- 
günftig. der Waſſerſtand der Donau betrug 
geſtern bei Gemlin 7½ Meter. Ein weiteres 
Steigen wird befürchtet, da das Wetter ungünſtig 
iſt. Einige Ortſchaften find überſchwemmt. Der 
Schaden iſt bedeutend und die Rettungsarbeiten 


lader Beeren der Theiß bel Szegedin über · 


schreitet den höchſten bisher beobachteten Stand. 
Das Waſſer ſteigt noch immer. Die Dämme find 
nur unter außerordentlihen Anſtrengungen zu 
erhalten. Auch der Nebenfluß Maros ift gefahr- 
drohend angeſchwollen. 


Wiffenſchaftliche Ballonfahrten. 

Die wiſſenſchaftlichen Ballonfahrten, welche 
Dank des Eingreifens des. Kaiſers veranftaltet 
worden ſind, haben weit über Deutſchlands 
Grenzen Beachtung gefunden. Ein Beweis dafür 
iſt die Förderung, welche dem Unternehmen von 
Seiten eines engliſchen Freundes, Mr. Alexander, 
zu Theil geworden iſt. Dieſer hat zeitweilig für 
die Fahrten einen ſeidenen Ballon von 3000 

Cubikmeter Inhalt zur Verfügung geſtellt. Der 
Ballon führt den Namen „Mafeſtic“ und hat 
bereits an den wiſſenſchaftlichen Ausflügen Theil 
genommen; hervorzuheben iſt eine Nachtfahrt, die 
Herr Berſon zuletzt mit dem Beſitzer des „Mafeſtic“ 
unternommen hat. 


Die Duſe vor Gericht. 


Eleonore Dufe macht wieder von ſich reden, 
diesmal aber vor Gericht. Die Impresa Moreno 
e lianchi hat die Künſtlerin nämlich auf Zahlung 
einer Conventionalſtrafe von 80 000 Francs ver- 
klagt, da die Duje vor drei Jahren einen Vertrag 
unterſchrieben hat, in welchem ſie ſich für das 
Jahr 1895 zu einer amerikaniſchen Tournee ver- 
pflichtet hat, Da nun die Künſtlerin weder Luft 
verſpürt nach Amerika zu gehen, noch die hohe 
Strafe zu zahlen, klagte die Impreſa auf Erfüllung 
des Vertrages. Indeſſen geht die Dufe im Oktober 
nach Paris. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Danzig, 7. April. Als ich die Plauderei über die 
ernſten Tage des April in Ihrer heutigen Sonntags- 
beilage las, frappirte mich der Hinweis auf den 
8. April des Jahres 1525. Gewiß iſt dieſer Tag von 
höchſter Bedeutung für jeden Preußen und jeden 
Deutſchen, da ſich an ihm der Ordensſtaat aus den 
überlebten Formen einer entſchwundenen Zeit löſte. 
Aber warum dieſer Tag, wie Herr Dixi meint, gerade 
für uns Weſtpreußen beſonders ein ſo wichtiger 
Markſtein ſein ſoll, die Frage beantwortet mir meine 
Geſchichtskenntniß nicht. Als Albrecht von Branden- 
burg am 8. April 1525 das Ordenskleid ablegte und 
auf dem Markte zu Krakau Preußen als weltliches 
Herzogthum von König Sigismund I, zu Lehn empfing, 
da wurden die Weſtpreußen nur wenig von dieſem 
welthiſtoriſchen Ereigniß rn 5 Denn ſchon ſeit 
1466 hatte der größte Theil unſerer Provinz mit dem 
Ordensſtaate nichts mehr zu ſchaffen. 

Ebenſo kann ich mir nicht erklären, aus welchem 
Grunde Herr Dixi Albrecht den letzten Hochmeiſter 
gu der Marienburg nennt. Meines Wiſſens hat, feit- 

7 Ludwig v. Erlichshauſen durch 
rohe Söldnerfäuſte aus der Hochburg des Ordens ver- 
trieben wurde, kein Fochmeiſter mehr auf der Marien- 
burg reſidirt. Te 

Ich wäre Herrn Dixi ſehr dankbar für die etwaigen 
Belege für ſeine Anſicht. Dr. Simſon. 


Auf die Zuſchrift in Nr. 21 287 d. 31g., ſowie 

auf die abgegebene Erklärung in der vor 
mehreren Wochen im hieſigen Rathhauſe abge- 
haltenen Berfammiung, die nordoſtdeutſche Ge- 
werbe-Ausftellung in Königsberg und die Liefe- 
rung des zweiten Hauptgewinnes im Werthe von 
15 000 Mk. betreffend, ſehe ich mich zu der Er- 
klärung genöthigt: 


Daß ich von keiner Seite zur Lieferung 


. D. Richter, 
i. 3.: C. H. Danziger. 


Die v. Sralath- Denkmals - Angelegenheit ſcheint 
glücklich wieder eingeſchlafen zu ſein Mochte ihr ar 
ein ewiger fein und ſie nie wieder zum Leben er- 
wachen! Schreiber dieſer Zeilen kann ſich nämlich für 
die Errichtung einer Büſte aus Bronze oder Stein, 
neben dem bereits vorhandenen Denkmal abſolut nicht 
begeiſtern. Oder iſt die Allee ſelbſt nicht das ſchönſte 
und impoſanteſte Denkmal, welches gedacht werden 
kann? Iſt fie nicht ein Denkmal, welches ſich Herr 
v. Gralath ſelbſt geſetzt hat, in den Herzen der 
Tauſenden, welche dankerfüllt in dem Schalten der 
ſchönen Allee promenirend dahingewandelt ſind und 
noch dahinwandeln werden? Bedarf es da a: einer 
Büfte? Wohl erſcheint es wünſchenswerth, den lebenden 
und den kommenden Geſchlechtern den Namen des 
edlen Menſchenfreundes, das Jahr der Anpflanzung, 
ſowie der Miederabholzung eines Theiles derſelben 
während der Belagerung im Gedächtniß zu erhalten, 
doch erſcheint dazu eine dauerhafte Tafel mit möglichft 
unvergänglicher Inſchrift ebenſo vollkommen aus- 
reichend, wie die zu dieſem Zweck von der Stadt- 
verordnetenverſammlung bewilligte Summe. 
Ein Bürger. 


Stadtparkanlagen. 

Wenn es Thatſache iſt, daß die ſtädtiſche Verwal- 
tung die Abſicht hat, in dem neu anzulegenden Stadt- 
park eine Rennbahn für Radfahrer, Camwn-Zennis- 
Spielplätze. Eisbahn ꝛc. anzulegen, fo tritt dieſelbe 
direct in ed mit ihren Gewerbetreibenden. Die 
Gaſtwirthe und Rejtaurateure, die außer den gewöhn- 
lichen Steuern und der Gewerbeſteuer noch Betriebs- 
ſteuer, Luſtbarkeitsſteuer ꝛc. zu zahlen haben, würden 
hart dadurch betroffen werden, wenn ihnen in dieſer 

eiſe von einer Behörde Concurrenz gemacht würde, 
denn derartige Anlagen find. hier keine Nothwendig⸗ 
heit, da fie bereits in größeren Anlagen hier beſtehen 
und noch in Ausführung begriffen ſind. Wenn alſo 
ein Bedürfniß nicht vorhanden iſt, weshalb ſollen 
denn die großen Opfer, die derartige Anlagen er- 
heiſchen, gebracht werden, und wer foll die bedeuten. 
den Unterhaltungskoſten tragen. Oder liegt es in der 
Abſicht, aus dieſen Anlagen ein Geſchäft zu machen, 
dann bedingt es auch befonderer Bauten event. eines 
Reſtaurationslokals. Ob dies im Sinne des hoch 
herzigen Stifters dieſes Stadtparkes liegt, Geſchäfts⸗ 
leuten und Unternehmern Concurrenz machen zu wollen, 
dürfte doch wohl ſehr zweifelhaft ſein. Vor allen 
Dingen ſoll dieſe Parkanlage doch wohl dazu dienen, 
in möglichſter Nähe der Stadt den Erholungsbedürf- 
tigen einen angenehmen Aufenthalt in friſcher Luft zu 
ſchaffen. Wenn in ſolchem Parke große, freie Plätze 
geſchaffen werden, auf denen die Jugend ſich tummeln 
und Spiele aller Art entriren kann, fo ift dies gewiß 
ſehr ſchön, alle weitergehenden Pläne dürften aber 
über das Ziel hinaus ſchießen. 

Hoffentlich dient dieſe Anregung dazu, daß alle Ge- 
werbetreibenden, die derartige Anlagen bereits haben 
oder ſolche noch im Entſtehen ſind, ihre Stimme er- 
heben, um dagegen zu proteſtiren, daß ihnen Eoncur- 
renz von Seiten einer Behörde gemacht werde. N. N. 
— 


Börſen -Depeſchen. 


Berlin, 9, April. Telegramm.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Wenn auch die Tendenz der Börſe er Fr. 
öffnung ziemlich ſeſt war, fo trat doch alsbald eine 
allgemeine Zurückhaltung der Gpeculation in die Er⸗ 
ſcheinung, wofür man als Grund die in Sicht ſtehenden 
Jeiertage erklären muß; zudem nahm die lation 
auch wegen der Haltung der auswärtigen Börſen eine 
zuwartende Gtellung ein. Die gute galtung des Banken- 
marktes allein vermochte jedoch cht auf die übrigen 

3 
bis zum 


Seife ii einzu fo war der 7 1 


1½1 Liter 5,00 


weite Börſenſtunde völlig geſchäftlos. Die nahe- 
zu gleiche Erſcheinung iſt vom Montanactienmarkte zu 
conſtaticen, doch hat hier ſchon ein geringfügigeres 
Angebot genügt, um auf den Kohlenmarkt einen Druck 
auszuüben. Bon fremden Bahnen waren Buſchtierader 
ſteigend auf die Nachricht aus Wien, daß die Priori- 
tätenconverfion im nächſten Monat zur Thatſache 
werden ſoll; auch Lombarden waren etwas beſſer auf 
die demnächſtige neue Aufnahme der Verſtaatlichungs⸗ 
verhandlungen, Prinz Heinrich-Bahn war durch fort- 
geſetzte ſpeculative Abgaben matt, Warſchau-Wienet 
auf Meinungshäufe höher, ſchweizeriſche Bahnen 
luſtlos, Schiffahrtsactien gebeſſert, der Jondsmarkt 
war bei geringen Umſätzen behauptet, Italien 
ſchwächer, Türkenlooſe hauffirend theils auf Wiener 
theils auf hieſige Conſortialkäufe; ſelbſtverſtändlich 
wirkte dazu mit, daß das Trefferarrangement denn 
doch zu Stande kommen ſoll; Truſt-Dynamit ſchwankend. 
In der zweiten Börſenſtunde war die Tendenz im 
Lokalmarkt ermattend. Im weiteren Verlaufe ermattete 
die Tendenz, Banken nachgebend, italieniſche Bahnen 
weichend, angeblich auf ungünſtige Belriebsergebnifje, 
worauf itatienifche Renten reagiren, Mexikaner feſt. Es 
verlautet, daß das Confortium zur Begebung der 
Mexikaner von 1893 die Beftände ausverkauft habez 
Mitielbanken gut preishaltend. die Nachbörſe war 
ſchwach in Montanwerthen und leitenden Banken, 
Privatdiscont 1%è8. 

Frankfurt, 9, April. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 336¾, Franzoſen 374, Lombarden 
—, ungar. 4% Goldrente 103,00, ital. 5 Rente 87,80. 


— Tendenz: ſtill. 


Paris, 9. April. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 


—, 3% Rente 102,97½, ung. 4% Goldr. 103, 12½, 
Franzoſen 930,00, Lombarden 256,25, Türken 26.27 ½, 


Kegypter —. Tendenz: träge. — Rohzucker loce 
25,75—26,25, weißer Zucher per April 26,75, per 
Mai 26,75, per Dai-Auguft 27,00, per Oktbr.- 


Januar 27,37½. — Tendenz: ruhig. 

London, 9. April, (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
105, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
102, Türken 26, 4% ungariſche Goldrente 102 ¼ 
Alegnpier 1041/,, Platzdiscont ¼. — Silber 30½. — 
Tendenz: ruhig. Havannazucker Nr. 12 11½, Rüben- 
rohzucker 9¼. — Tendenz: matt. 

Petersburg, 9. April. Wechſel auf London 3 N. 
93,00. 

Newyork, 8. April. (Schluß -Courſe.) Gelb für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2, do. für andere Sicher · 
heiten do. 2½, Wechſel auf London (60 Tage) 4,881/,, 
Cable Transfers 4,90, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,16 /, do. auf Berlin (60 Tage) 95/4, Athifon-, TZopeha- 
u. Santa-Fe-Aciien 6¼, Canadian-Pacific-Actien 398%, 
Central-Pacific-Actien 16%/,, Chicago- Milwaukee u. 
St. Paul-Actien 58¼., Denver- u. Rio-Brande-Pre- 
ferred 375/,, Illinois-Eentral-Actien 87½, Lake Shore 
Shares 1371/,, Louisville; und Naſhville-Actien 51/8, 
Newnork-Cake-Erie-Shares 9/8, Newy. Centralbahn 
95½, Northern. Pacific-Prefer. 171/,, Norfolk and 
Weſtern- Preferred 131/,, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 261/,, Union-Paciſic-Actien 118, Silver, 
Comm. Bars, 67¼. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newnork 6¾8, do. New. Orleans 510/16. Petroleum 
do. Nemnork 7,50, do, Philadelphia 7,45, do. 
rohes 7,00, do. Pipe line cert. per Mai 125 nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 7.07½, do. Rohe u. Broihers 7,35, 
Mais ſtelig, do. per Mai 51½, do. per 
Juli 518/,, do. per Septbr. 51⅝. Weizen ftetig, rother 
Winterweizen 617/,, do. Weizen per April —, do. do. 
per Mai 60/8, do. do. per Juli 60¼8, do. do. per 
Deibr. 63 /. Getreidefracht n. Liverpool 2. Kaffee fair 
Rio Nr. 7 163/,, do. Rio Nr. 7 per Mai 14,35, 
do. do. per Julf 14,35. Mehl. Spring-MWeheat clears 
2,40. Zucker 2½¼1. Kupfer 9.50. 


* u, 8. April. ible Suppl Wei 
702.000 Bulhels, be. an Mais 12.590000 Bulhels 
Rohzuder. 


(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
2 l Badeente e 
franto Selen endement incl. Sad tranfitr 
Magdeburg, 9. April. Mittags 12 5 2 
ruhig. April 9.20 M, Mai 9,27, A. Yun 9.52% l. 
Auguft 9,62½ M, Oktober-Deibr. 9,75 M, 2 
Abends 7 Uhr. Tendenz: ſchwach. April 9,171 
Mai 9,27½ M, Juli 9,50 M, Auguſt 9, 
Ontbr.-Dezember 9,72½ M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 9. April. Wind: SW. 


Geſegelt: Der Preuße (S.), Bethmann, Königs- 
berg, Güter. 


2 Al, 
M, 


Fremde. 


Scheerbarts Hotel, Cüders a. Hamburg, Agent. Frau 
Dir m Berlin, Ober- 
Rittergutsbeſttzer. 


Conrad a. Jlatow, Landrath. Sachs a. Selon, Hallen 


5 . 1 Igigſohn⸗ 
Heimann, Seligſohn, zum inshi, 


V VU7 f nn — — mn — wEä—— ͥ ͤꝓÿ ner nn ——é 
Berantwortuch für den pelitiſchen Theil, SeniNeton en 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, 
gs dee i 2 n rebattionellen Inhalt, ſowie dan Inieratentbeite 
n. 


3ur Aufklärung! 

Noch immer begegnet man der irrthümlichen Meinun 
daß ein Motten-Bertilgungsmittel, um wirklich wir 
am zu jein, einen 2 verbreiten 
müffe. Ja, der Geruch tödtel die Motten nicht, er be- 
t des Mitte 
e Subſtanze 


welche meiner 0 19 re . 

Jahren erprobte Wirkiamkeit 14 rod. bafiren nicht auf 
ütet lrohdem jeden Mott 

a he 1 den richtiger und doch ſo über- 


ung volle Garantie zu übernehmen 
e a 
5 2 

Di. 1,00 Mh, ½ Ciler 2,75 Mike 

J. Wickersheimer, 

i räparator der könial. Unive 
In Danzig bei Kerm. Liekau, F 
Neumann, Ban de rkt 3, ee 


i ät. 
genma 


3.50 pr. Pfd., in höchſteg 
Faſt, 
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Meßmers a Mh. u. 
Kreiſen e euch ee, der 8 und 
. bei; 
verbreiteiſte Thee. Pro 22. u. 80 Dt. 2824. 


dert 


Dentiches Waarenhaus 
Gebr. Freymann, Kohlenmarkt 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu billigften, feſten Preiſen gegen Baarſyſtem ſtatt. 
net Hair 


Damen-Confection: 
Jaquets in entzückenden Fagons 4, 6—12 M. 
Kragen in Wolle, Sammet, Seide a 1, 2-15 AR. 
Capes, Umnahmen in woie und Geide 7, 8, 10, 12-90 M. 
Frauen-Mäntel in hell, ſchwart und blau mit abnehmbarer Belerine 12, 15— 30 M. 

Regen-Paletots, hochelegant, a 10, 12—20 M. 


Neu aufgenommen: feine Herren-Confection 


nach Maaß gefertigt, gus den eleganteſten engliſchen und deutſchen Stoffen, unter Leitung von 
neu engagirten ſehr tüchtigen Zuſchneidern. 
ie Breife ftellen ſich für elegante Anzüge 40, 45 50 M. Für elegante Sommer- 
Faletets, Havelocks, Hohenzollern, Schuwaloffs 30, 36, 40 , 
Herren-Beinkleider aus Kammgarn, Satin, Buckskin ıc. 10, 12—15 M. 5 
83 Rn Sc u, Baar-Syſtem verkaufen, find wir im Stande, dieſe unerreicht billigen Preiſe 
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Kleiderstoffe allerneueſter Mode in apartem Geſchmack offeriren: 


* » — 3 12 
Vi ouré, Beiges in 00 n 8 Wolle und allen Farben, Meter 90 3, 


Englische Kleiderstoffe In hellen Barben, ‚hofelenantes Genre, per Meter 


Hochelegante Nouveautes in enhtüctenten Deifins. ver Meter 1,80, 
Schwarze schwere Costümstoffe sr meter 100. 120-150. 
Hochelegante Neuheiten . Blr 8 1a eee 


und klare Stoffe in unerreichter Aus wahl für jede 


Mousseline, Waschstoffe Geſchmacksrichtung, zu den billigſten Preifen. 


Herren-Confection vom Lager offeriren: 
Jaquet-Anzüge aus beiten rein wollenen Stoffen, tadellos fiend, a 12, 15—30 M. 
Rock-Anzüge, Frack-, Salon-Anzüge s, 0-0 m. 
Sommer-Paletots aus feinſten Stoffen 12, 15, 18—30 M. 

Knaben- und Burschen-Anzüge, Einsegnungs-An- 

züge, 3,4, 6—15 M. 


N 


leere a 1 — r 3 N Fe 2 > Erin Wh - 2 v 3 2 7 ; 8 2 22 2288 3 % TREE RE I 


> Fernrohr p. Stck. nur 3.20 IK. Cheater. 


mit 4 achromatischen Linsen und 3 Auszügen. 9 . N 4 a nn u a 1895, 

] »orössert Pm J. Napa 1 Jh) A Gewinne # Dutzendbillets haben Giltigkeit. Baffepartout hat heine Giltigkeit. 

13 . 8 ee ber Günigeherger|d7 fle aftpreuhilce Pede. Fünftes und letztes Somphonie-Goneert. 
Jedes Stück, welches nicht den größten An- Pterde-Cotterie: 243 malfive Silbergegenſtände . Dirigent: Geers Saumans. Orchester: 68 Mitwirkende, 


Ziehung unwiderruflich am 22. Mai. 


Loose a 1 Mark, 11 Stück 10 Mark, 


Loosporto 10 a, eren 20 > empfiehlt die General- 
eo Wolff. Königsberg 1. r., 


Feller jun., Carl Peter, Joh. Wiens Nachf., Rudolf 
Kreiſel, F. E. Schmidt. R. Anabe, &, Bec! 
und in der Expedition dieſer Zeitung. 
da der Loosvorraih nur noch gering, werden Be- 


forderungen entſpricht, nehmen wir ſofort retour. een 
Ouverture zu Ghahelpeare's König Richard III., von R. Volkmann. 
Symphonie Nr. 6, (Pastorale) von Beet 5 
a) Erwachen heiterer * 1 x Wang an de Rande, 
Scene am Bach. 

c) Luſtiges Zuſammenſein der Landleute. — Gewitter. — Sturm. 
Hirtengeſang. — Frohe und dankbare Gefühle nach dem Sturm. 
15 Minuten Baufe, 
Suite in D-dur, von Joh. Sebaſtiag Bach. 


Dankſchreiben. Ich kann es nicht unter 
laſſen, Ihnen für das mir überſandte Fernrohr 
zu 3,20 Mark meine vollſte Anerkennung 
auszuſprechen, mit demſelben ſah ich auf 
eine Entfernung von 1½ Meile den 
Zeiger der Tilſiter Thurmuhr 


Umsonst 
verſenden wir an Jeber- 


gan genau. stellungen früßzeitis erbeten. 5 a) Ouxerture. b) Air. e "Aavotte T u. fl. d) B 1 5 

Emil Otto Kohde mann unſeren reich de Gewinnchancen der Könissberger Pferde. Sederkure dür Sper ee ven Nichard Mager au 
in Ruck illuſtrirt Lotterie find günftiger, als bei den meiften ähnlichen - Ui 
ere ufteirten Cotterien, da fie bei bedeutend geringerer Loosanıahl IE, —— 2 


bei Stoniſchken. verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet. 


Pracht-Katalog. 


Derjelbe bietet die größte Ausmahl in 
fämmtlihen Fernrohren, Jeldſtechern, 
operngläſern, eupen, Compafien, Mikro- zus Ins erate * 
fhopen, ſowie ſämmtlichen Solinger Tafelmeſſern "für den Anhang der Cataloge der 
und Gabeln, Taſchenmeſſern, Rafirmefiern, Brod-, Königsberger und Poſener Gewerbe- 


Entſcheidungs⸗ 
Ningkampf 


Griechiſch-römiſch) 


Schlacht-, Gemüſe-, Hack- u. Wiegemeſſern, Revolvern, gu sftellungen zwif ch 

g en den Herren 

Gartenbüchſen, Jagdgewehren, Piſtolen und Munition. erpebirt hoch bis enz a mo che (auch von Ri 1 K 
usitellern 


Kirberg & Comp. in Gräftati-Gentral b. Solingen. 


3 d ältest ;chäft am Platze. welches 
Urstes und irget au Private liefert!!! (1022 


Rudolf Mosse, Danzig, 


KHundegaſſe 60. 


Kresin & C. Blonay 


heute Nitvuch in Wilhelmtpenter. 


Zum Beſuche meines Lagers in 


Fahrrädern, 


nur langjährig bewährter Fabrikate, 


Kundegaſſe 102, 


. 18 gegenüber dem Café Germania, 
lade ich alle Intereſſenten, au Nichtkäufer, ergebenſt ein. 
Unterricht in verdechtem Raum gratis. 048 
eparaturen prompt, 


N e f Ber D 7 
tarb plöhlidh unſe 7 
gfamer Vater, Schwieger ⸗ K 
2 Großvater, Bruder oni 
3 der Bae 
meiſter 
as neue Schuljahr be 
Nobert Joſt, mor 3 9 Uhr, für das 


welches allen Freunden u. 
Bekannten Statt beſonderer 
Meldung anzeigen 


Slutarmuth und Bleichsucht 
bilden recht häufig den Aus mE für viele andere Krankheiten und 


Jahre langes Siechthum. Deshalb versäume Ni sen gefähr- 
lichen Zustand in der Gesundheit zu — 2 a en 


Danıia, d. 9. April 1895 baben Tauf (be 1. (be, Wieder. Paul Rudolphy, Danzig. 
Die trauernden Hinter- impfungs«) Atte e eee eee eee Unbedingt wirksam sowohl für Kinder wie Erwachsene 


5 veſuchten Schule vorzulegen. 
: zen Reuftadt Deltpr,, im April 189 


5. 
Dr. Königsbeck, 
Direktor. 


Wohlschmeckend! Leicht verdaulich! Ohne Nachtheil für die Zähne! 


Eine Kur dauert 5Wochen! 2 Fl. d M. 2 sind zu einer Kur erforderlich! ® 
Prospeote und ärztliche Atteste gratis und franco 
von dem alleinigen Fabrikanten zu hab. i. d. Apo- 


Auotheker A. Keysser, gn bfr l or- 
Döhren bei Hanorel. 


ginal-Packg. als 
WEEZE e Kuda 79 üt eine Wohnung 


die Beerdigung der Frau 
Commiſſtonsrat 


Mathilde Blum, 


g geb. Behrendt, 
fündet am Donnerſtag, den 
11. April, Nachm. 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Thonröhren 


in allen Dimenfionen, Durchläſſe, Pferde- und 
Rindviehhrippen, Schweine- und patentirte Jerkel- 
tröge, ſämmtlich aus glaſirtem Thon hergeftellt, 


u empfiehlt 
ut das leite Schul- reſp. das Abgangszeuani b (5916 


ee ferue l nil Salomon, Danzi 
Schmiedeelſerne zum. er geg., stone. _Reumann 29, 


6 baitt DREI e, ee ee ee Lpamoſtesodenn Münferberg l. Scl Engagemen! 
an - Nachm. 5 Uhr, 
Mm N el Ebert'ſche höhere Nachdem ich das Prediat- 5 5 im ſtädt, Gymnaſium 


Oſterten unter s882 an die 
29 Grpeb, d. Zeitung erb. 
nach eigenen Entwürfen in ein.] Mädchenſchule amt in hiefiger freier reli- —— — Seueral erſanninn 
| nen | N ’ giöſer Gemeind e- 10000 k. — —³ 0. 
Jean bis reichſten Muſtern, in | emeinde an 3410 99 ‚stelle auf Wohnun gen. Berint üner das . 
u 


ril er, 
chülerinnen ift die Boriteberin Fräulein 
Aleiifabeth Golger am 18. und 17. April, Vormittags von 11 bis 


ächt, verseh. mit 5 
und dem Namenszug 
= von 4 Zimm. und all. Zubeh⸗ 
Eine erfahr., gepr, Er- um 1. Juli su verm. Beſichtig. 
Been mi ** beiten von II—1 Ur. Alles Näh- part, 
eu 2 au 
zeuaniften, DE ud A Verein Frauenwohl. 
Mittwoch, den 10. Kpril, 


hünſtleriſcher Ausführung, treten, bin ich in Gemeinde. 


Ai Heiligegeiſtgaſſe 103. en . 0 5 
gelegenheiten täglich 8 PBereinsiahr. Kaſſenbericht. 

empfiehlt zu billigen Preiſen Das neue Schuljahr be⸗ bis 9½ Uhr Borm,, 2 bis 30.9 Abendb — 2 N eee eh Der Dorkand. 
R. Friedland, Danzig, ginnt Donnerftag, den 18. 3 Nachm. in meiner Woh⸗ . Sraafb einsenden 
Aunſtſchmiedewerzzſtatt Avril. Zur Annahme neuer nung, Schießſtange le, iu — — — 
8 Nn 29 Schülerinnen bin ich Diens- ſprechen. (7076 Garten ıc. von gleich für Handtuch 

tag, den 16. u. Mittwoch, Th. P 1 i 200 A zu vermieth., auch iſt dieſ. 6 n Kalter, 
Toncursverfahren. den 1-1 Uhr. deren 3 renn n f. d. Somm. unmöbl. bill. ı. om. ar 
sm n von 10—1 Uhr, bereit. In ygür mein Kurz- u. Wollmaaren-| in im beiten mohnliheh Zu⸗ Zeitungsmappen, 

em Concursverfahren über die IX. Klaſſe werden Geſchäft ſuche ich E ſtande befindliches Rauch- 


ein tüchtiges junges ea; 


eee eee 

— — —e— — — —äÿ 2 

Meine Friſir⸗Salons HM aus Canafuhr. ( 
ür Herren F. — befinden Anna Stecher. Langfubr, 


ich jet Canggafle 36, 1. Etage, Gebildete Herren E 
Hauſe des Herrn Kallauer. finden Gelegenheit, tageren, 


Eckbretter 

angeſehenen deutſchen B £ 
f 38 Cigarren- i 
Cebensverſicherungs- und auf dem Gute Dliva. (6237 Anofheher- Spinde 


Geſellſchaft reitgaſſe 2 empfiehlt (6585 
nach kurzer 1 N An- * ga in groher Auswahl 
6. 


Bauern- 


Salon- | Tiſche, 


Blumen- 


as Vermögen des Kaufmanns i i 
Dan Heinrich Milhelm MWirkh- Rinder ohne Dorkenneniii 


haft in Danıig, Gr. eis. Hedwig Petry, 
Boriteherim. 


—— 
1895, Fröbel ſcher Kindergarten, 
Poggenpfuhl 11. 


und 
vorzügl. Hafer 
verkauft beides zu 100 M 


Zett nur Langgaſſe 


meinem früheren Locale 


a ierfelbit, Zimmer Nr. 42, des] Das Sommerhalbjahr beginnt er f den (2 Schaufenſter) 2 
aß ee auf Pieffer-[Donneritag, d. 18. April. Spiele 2 Gentner 67075 ftellung im Kußendienſt als 1 0 u. ene H. Liedtke, 
adt, anberaumt. 7080 = Beſchäftigungen im Garten. Strümpfe, das dom. Klonowken Inſpector zu Oktober zu vermiethen. 
Dantig, den 8. April 1895. | ‚Anmeldungen neuer Söstinge Strumpflängen bei Belplin, Näheres 220 1 2 Treppen, Langgaſſe 
} Grie i i a 5 7 ten 20 al. iſt eine 8 
Serie be ber Aönislichen pen 15 endes. 00 N Hohn., beit. aus 6 Simmern 


5 eweſen find, werden ber bs a 
ade An- u.Verkauf- 150 1 reh. un mere, 1 68833 
7 aphie u 8 
Zricotagen Ein 54 0 N met Ir der 205 1 Fond von großen Areusungs-Hühnern 
empfiehlt in reicher Aus- Paſſagierdampfer, - Ruflkat.|onmnafiums finden Gcüler|a 25.5, verkäuflich. Bei ellungen 
a 


Amtsgerichts XI. 


SS, erpreuße 


Auguste Senkler, 


Boriteherin. 


wa e 7. 1 » 

Capt. Bethmann Strumpftderen. 300 rin fdr 219792510 Kisten, suhaufen] lebevolle Aufnahme. Danzig, | We 
yon Lubeck mit Gütern einge Die Schindeldeckerei Ott 0 H ar der achte Steindamm 2, 1 Treppe. per Te Bea von lage 
. 1 1. Gteindamm 2, 1 een D lee ei Beilage von Bau 
roten, töicht am Bacbof. von Meyer Segall, Zn » Mae Tora an o a  ernutfihtigung] rupotahn-Dannig bei: (TOBT 


erbeten. 


Inhaber girirter Connoiffe-] roggen 
mente belieben fih zu melden beilleot Schinbelbäher billig unter Danzig, 
j Garantie, Näh. Aush, erſh. a Grohe Arämergafle 2 u. 3. 
F. G. Reinhold. au. 


a — 1 
e für 1— er 
oggenpfuhl Ar. a II. 


Druck und Verlag 
den A. M. Kafemann in Danis. 


v. Angabe des Gehalts unter 
an die Exped. dieſer Ita. erb. 


